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C Je meh der einzelne Menſch ſeinen Platz ausfüllt, je mehr 
er erkennt, daß ihm vieles gelungen, daß feine Kräfte ſich ſtei⸗ 
gern, aber auch daß die Aufgaben für dieſelben ſich mehren, deſto 
mehr wird e: ſich an Gleichſtrebende anſchließen und in der 
Wahrnehmu gemeinſamer Intereſſen unter bedeutender Erſpar⸗ 
niß von It, Kraft und Mitteln ſeine eigenen fördern und 
emporbringen. Unſere Handwerker wiſſen, daß der in allgemei⸗ 

nen Verhältniſſen hauptſächlich begründete Niedergang des Ge⸗ 
werbes, daß insbeſondere die Lehrlings- und Geſellenfrage, die 
Kreditverhältniſſe. die Berührungen des Handwerks mit der 
Induſtrie und dem kaufmänniſchen Betriebe, die Eröffnung neuer 
HBeſchäftigungsweiſen und mehreres Andere für fie eine Unmaſſe 
von Schwierigkeiten herbeiführen, die ſelbſt der tüchtigſte Meiſter 
allein nur theilweiſe überwinden kann, ſie werden alſo, und gerade 
die wackerſten voran, zur Genoſſenſchaft, zur Innung greifen, um 
gemeinſam zu vollbringen, was dem Einzelnen nur ſchwer oder 
gar nicht möglich iſt. Es iſt klar, daß ſolche Innungen nur im 
Rahmen der heutigen Geſetzgebung erſtehen können, daß fie alfo 

die Mitgliedschaft der einzelnen Meiſter nicht erzwingen oder gar die 
Behinderung der nicht beitretenden für ihren Gewerbetrieb herbei⸗ 
N führen können, aber es iſt auch ebenſo klar, daß ſie in kürzeſter 
Friſt durch die Löſung gemeinſamer Aufgaben vor den nicht bei⸗ 
tretenden Meiſtern einen Vorzug gewinnen werden, der ſie hun⸗ 
dertfach für alle kleinen Opfer an Zeit und Geld, die ſie dem 
Verbande bringen müſſen, entſchädigen dürfte. Als ſolche Auf⸗ 
gaben bezeichnet ſchon ein Leitartikel der „Poſener Zeitung“ vom 
14. Januar v. J. die folgenden: die Ermöglichung der Baar⸗ 
zahlung, die zweckentſprechende Ordnung der Lehr⸗ und Geſellen⸗ 
Verhältniſſe, die ausreichende Kenntnißnahme der Rohprodukte, 
Halfabrikate und Fabrikate, die Bildung von Ehrenräthen zur 
Schlichtung von Streitigkeiten unter den Verbands⸗Genoſſen 


wendung unwürdiger Konkurrenten und Konkurrenzmittel, ferner 
die Errichtung von Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen, von Vorſchuß⸗ 
und Krebitvereinen und konnen dieſen hier noch hinzufügen die 
nen, die angemeſſene Betheiligung bei den verſchiedenen Wahl⸗ 
Fakten für die ſtaatlichen und kommunalen Vertretungskörper, hie 
Vorberathung einſchlagender Geſetzentwürfe, die Errichtung von 
Gewerbegerichten und Gewerbekammern, kurz alle diejenigen Auf⸗ 
gaben, die die Theilnahme am öffentlichen und ſtaatlichen Leben 
bekunden und fruchtbar machen. 
Es iſt nicht möglich, aber auch kaum nothwendig, auf alle 
ö dieſe Aufgaben näher einzugehen, nur für einzelne derſelben 
ſeien einige weiterführende Bemerkungen geſtattet. Unſerer Mei⸗ 
nung nach haben die neuen Handwerkerinnungen als nächſten 
Zweck die Pflege der bekannten Schulge - Delitzſchen Kredit und 
Vorſchußvereine, um das materielle Subſtrat zu gewinnen, deſſen 
| fie nicht allein für den Anfang, ſondern auch für die Fortfüh⸗ 
| zung und Erweiterung ihres Geſchäftsbetriebes bedürfen. Be⸗ 
kanntlich find für dieſe Vereine gewiſſe moraliſche Grundlagen 
die Hauptbedingungen der Mitgliedſchaft, und eben dieſelben 
Grundlagen kann auch der Handwerksmeiſter niemals entbehren, 
jo daß Mitgliedſchaft und Meiſterſchaft in glücklichſter Weiſe ver- 
einigt werden können. Tüchtige Arbeitsleiſtung, entſagende Spar⸗ 
ſamfeit und unangefochtene Nüchternheit des Lebens machen aber 


auch aus einem anſchlägigen Lehrburſchen einen brauchbaren und 
geſchätten Geſellen und dieſem wird ſelbſt bei ha kleinen 
Anfangslapitale niemals die Seßhaftmachung als Meiſter ſchwer 


werben, wenn er bei gegebener paſſender Gelegenheit 
um eine Ergänzung ſeiner aBarſchaft in dem er 
ei der Kaſſe jeines Handwerks nachſucht. Solche Vor⸗ 


ſchuß⸗ und Kreditkaſſen bedürfen der Anſammlung eines 
—. eſonds. Bisher wurde dieſer als — e ee 
Ven mogen der Vereinsmitglieder betrachtet, ohne daß über eine 
direkte andere Verwendung als zu der Deckung von Ausfällen 
etwas Beſtinuntes feſtgeſtellt wurde. Es hindert bei den Innungen 
nichts, einen Theil dieſes Reſervefonds, deſſen Höhe dann nicht 
ſtatutatiſch feſtzuſetzen iſt, als Hülfs und Unterſtützungskaſſe für 
e r Eh Hinterbliebene i 
„gerarmte Mitglieder oder für ihre H en zu etabliren 
und fo einen weiteren Zweck zu erreichen, der in Handwerker⸗ 
kreiſen nicht am wenigſten vorausgeſetzt werden muß. Weil 
Vorſchuß⸗ und Kreditvereine einer hinreichenden Anzahl von 
Mitgliedern bedürfen, jo iſt natürlich für dieſelben die Zu- 
ſammenfaſſung mehrerer Innungen einer größeren Stadt oder 
auch die mehrerer kleinen Städte nicht nur nicht zu behindern, 
ſondern in direkte Ausſicht zu nehmen: in keinem Falle 
darf aber auf Staats: oder Gemeinde⸗Unter⸗ 
ſtützung zurückgegangen werden, um gewiſſee 
Vorbedingungen zu umgehen, und ebenſo iſt 
don der Einwirkung ſtaatlich ernannter 
Kaſſenrepiſoren abzurathen, wie plaufibel auch der 
„keztere Vorſchlag anfangs erſcheinen mag. Der erſtere iſt ſchon als 


1 


1 


oder dieſer mit den Auftraggebern und Konſumenten und zur Ab⸗ 


No 


eine ſozial⸗ommuniſtiſche Einrichtung zu verwerfen, abgeſehen davon, 


daß mit folder Beihilfe zumeiſt leichtſinnig gewirthſchaftet wird, 
und jede einzelne ein gefährliches Präjudiz für viele, ja unzählbare 
nachfolgende abgeben würde. Die ſtaatlich anzuordnende Kontrole 
it ebenfalls unannehmbar; fie würde einerſeits das Prinzip der 
Selbſthilfe durchbrechen, andererſeits aber das Uebel, dem ſie ent⸗ 
gegenwirken ſoll, nicht bannen, da nur von ſolchen Männern 
eine wirkſame Neviſion bewirkt werden kann, die ſelbſt mitten in 
den Geſchäften ſich befinden und durch längere Theilnahme an 
denſelben über die Quellen der möglichen Veruntreuungen inftruirt 
ſind. Wenn nun gleichwohl manche Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine 
durch ungetreue Verwaltung und ungeeignete Aufficht für viele 
kleine Leute ein Fluch ſtatt eines Segens geworden find, jo können 
wir nur an das freie deutſche Bürgerthum, an das wohlanſtän⸗ 
dige, wohlhabende und rechtdenkende appelliren, damit es ſeine 
Mitwirkung bei dieſer hochwichtigen Angelegenheit nicht verſage. 
Auch derjenige, welcher eines Kredit⸗Vereins nicht bedarf, ſoll 
einem ſolchen beitreten, einmal um die wirklichen Einlagen zu 
vermehren und für den Entleiher einen möglichſt geringen Zins⸗ 
fuß zu ermöglichen, dann aber, und vorzugsweiſe, um an der 
Verwaltung und Aufſicht ſich energiſch zu be⸗ 
theiligen und grade dort nach dem Rechten zu 
ſehen, wo der kleine Mann noch aus Unkennt⸗ 
niß oder aus Scheu vor der Clientel eines em⸗ 
porgekommenen Namens das nicht zu thun 
vermag. Unſer Vorſchlag gründet ſich auch auf einen ge⸗ 
ſchichtlichen Vorgang. Auch früher ließen ſich Männer außerhalb 
der Innungen und Zünfte in die Liſten derſelben eintragen, und 
halfen redlich und tapfer bei dem weiteren Ausbau derſelben. 
Warum ſoll heute ein Aehnliches nicht ſtattfinden? Wir denken, 
die Führer der liberalen Partei haben alle Urſache, in dieſer Weiſe 
dem Vorgange Miquels Folge zu leiſten. 

Wie die Kredit: und Vorſchuß⸗Inſtitute die äußere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Handwerksmeiſters ins Auge faſſen, ſo die Bil⸗ 
dungs⸗Vereine die innere. Vorträge, Bibliotheken, geſellige Ver⸗ 
einigungen ſollen das Herz wie den Kopf klären, nicht ſo ſehr 
durch direkte Belehrung als dadurch, daß Gelegenheit und An⸗ 
regung ird. das Gute und. € 


Schöne z 


gegeben a hören. und 
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wöhnung zu einem nicht abzuweiſenden Bedürfniß werden zu 
laſſen. Auch hier wird es gerathen ſein, wenn mehrere Spezial⸗ 
innungen zu einem Han dwerkerbildungs⸗Verein zuſammentreten 
und durch größere Maſſen die Vereinszwecke ermöglichen. Von 
dieſem Punkte aus kann auch auf die Ge⸗ 
ſellen in erſter Weiſe eingewirkt werden, ſo⸗ 
wohl dadurch, daß man für anftändige Zei⸗ 
tungen Sorge trägt, als dadurch, daß man 
fie zu den belehrenden und geſelligen Ber: 
einigungen heranzieht und ſomit Gelegen⸗ 
heit giebt, Familienkreiſen nahe zu treten, 
die ihnen anderweitig verſchloſſen ſind. Wir 
können das nicht weiter ausführen, um noch Raum für einen 
dritten und letzten Punkt zu behalten, der gerade in unſeren 
Tagen mehr als ſonſt beherzigt ſein will. Die Innungen haben 
ſich vorzugsweiſe mit den handwerklichen Fachſchulen — nicht 
Fortbildungsſchulen — zu bemühen und ſolche in möglichſt 
großer Zahl ins Leben zu rufen. Die Fortbildungsſchulen ſind 
bislang nur zu ſehr theoretiſche Anſtalten, die Stoff und Me⸗ 
thode der Volksſchule entnehmen, und von dem, was wirklich 
Noth thut, kaum eine Ahnung haben. Nach dem, was durch die 
Volksſchule erreicht iſt, gleichgiltig, ob viel oder wenig, muß das 
ſpezielle Bedürfniß des Lehrlings in Betracht gezogen werden. 
Das iſt bisher wenig geſchehen, und deshalb ſind die Fortbil⸗ 
dungsſchulen wenig beſucht und noch weniger für die Beſuchen⸗ 
den fruchtbar geworden. Lehrwerkſtätten können nur in großen 
Etabliſſements errichtet werden. Mehrere Werkſtätten können 
aber das Material zu einer Gewerkslehrſchule hergeben. Hier 
iſt Zeichnen im wahren Sinne des Wortes zu lehren, hier ſind 
Unterweiſungen über Rohprodukte, Halb⸗ und Ganzfabrikate zu 
geben, hier endlich iſt in Werthſchätzungen und Werthberechnungen 
der Arbeit und ihrer Erzeugniſſe zu unterrichten. Das Alles iſt 
mit wenigen Vorkenntniſſen zu erreichen, die auf der Stelle und 
in kurzer Zeit herbeigeſchafft werden können, ſobald fie fehlen, 
und was das Beſte iſt, eine ſolche Art des praktiſchen Unterrichts 
nöthigt zur weitern theoretiſchen Ausbildung mit jenem Zwange, 
der den übertrifft, welchen man ſo oft obligatoriſch her⸗ 
beiführen will. Solche Handwerkerlehrſchulen können nur durch 
Handwerker⸗Innungen hervorgerufen und erhalten und nutzbar 
gemacht werden. Wenn die Gemeindevorſtände helfend eingreifen 
wollen, jo möge das durch Beſchaffung feſter Innungslokale ge⸗ 
ſchehen, in denen zugleich permanente Verwahrorte aller das 
Handwerk bereichernden Gegenſtände, aller Maſchinen, Werkzeuge, 
Modelle und Erzeugniſſe gefunden ſein müßten. 

Wir glauben die richtigen Wege zum Emporbringen des 
Handwerks gezeigt zu haben. Mögen nun die Handwerksmeiſter 
das Ihrige thun, zumal da ſie erfahren haben, daß ihnen in 
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ſchwierigen Lagen erprobte Vertrauensmänner gern die nöthige 
Beihilfe gewähren. 


Der Holzhandel Poſens. 
(Aus dem Jahrbuche der Poſener Handelskammer.) 

Die Provinz Poſen, welche in einer früheren Epoche an den gro⸗ 
ßen Markt mit beträchtlichen Quanten kieferner und ne eiche⸗ 
ner Exporthölzer regelmäßig treten konnte, iſt ſchon ſeit langen Jahren 
nicht im Stande, aus 2 7755 Forſtbeſtänden an dieſer Verſorgung 
Theil zu nehmen. Es giebt in ihr nur noch wenige, für die Abholzung 
käufliche Privatforſtkomplexe, und insbeſondere iſt für den Export ge⸗ 
eignetes Eichen⸗Material in irgend nennenswerthem Maße kaum vor⸗ 
handen. Die Nothwendigkeit, das hier altbegründete Holzexportgeſchäft 
in ſeinem Umfange nicht zurücktreten zu laſſen und die große Zahl der 
auf dieſe Erwerbsthätigkeit angewieſenen Perſonen in fortdauernder 
Beſchäftigung 7 erhalten, hat ſchon vor länger als einem Menſchen⸗ 
alter, alſo viel früher, als von einer Ueberſchwemmung mit fremden 
Hölzern die Rede war, naturgemäß auf die Verlegung der geſchäftlichen 
Thätigkeit der 1 Intereſſenten in das ruſſiſch⸗polniſche Hin⸗ 
terland hingeführt. Auch gegenwärtig unterhält unſere Provinz in 
dem weiten, von dem Flußſyſtem der Weichſel umſpannten Länderge⸗ 
biet, ſowie an dem polniſchen Theil der Warthe einen nennenswerthen 
Geſchäftsbetrieb. Freilich wirft derſelbe in Folge der in Polen 
Rußland herausgebildeten Konkurrenz dortiger Händler und der da⸗ 
ſelbſt weſentlich geſtiegenen Einkaufspreiſe, die in keinem Verhältniß 
zu dem Provenu an dem darniederliegenden deutſchen, engliſchen 
und he Markt ſtehen, 5 einigen Jahren kaum einen mäßi⸗ 
gen Gewinn ab, zumal die Werbungs⸗ Anfuhr⸗ und Verflößungskoſten 
noch immer höher ſind als früher. Die Anführung in den Motiven 
zum Zollgeſetz⸗Entwurf, daß „in Folge der ausgedehnten, bis in die 
neuere Zeit unausgenutzten Forſten in dieſen Ländern der Werth des 
Polzer ein ſehr geringer ſei“, trifft für Polen und Rußland, ſoweit 
etzteres bisher in die Verſorgung des weſtlichen Marktes hineingezogen 
werden konnte, nicht mehr zu. Der diesjährige Bericht der poſener 
Handelskammer äußert ſich über das Holzgeſchäft, wie folgt: 

„Unter normalen Verhältniſſen war das dieſſeitige Geſchäft in der 
Lage, das Material den norddeutſchen Seeplätzen zuführen und es 
durch dieſe verwerthen zu laſſen. Der für ausländiſches Holz aufzuer⸗ 
legende Zoll würde uns, die wir das naturgemäße Streben haben 
müſſen, die frühere Thätigkeit fortzuſetzen, härter treffen, als die Kom⸗ 
miſſionshäuſer für das Ausland. Bevor das in N Forſtob⸗ 
jekten niedergelegte Anlagekapital realiſirt werden kann, gehen mitunter 
Jahre hin; der Händler im Binnenlande vorzugsweiſe iſt es, der den 
oll aller Vorausſetzung nach auch 
und er bleibt mit dieſem, wie mit de 


jen mit ſich bringen. Ihen ferner wird enbeit abgeben, von 
einem Steuererlaß im Durchgangs = Verkehr Gebrauch 15 machen. 
obſchon er in vielen Fällen auf Verwerthung durch Export ange⸗ 


wieſen iſt. 
„Deutſchland deckt ſeinen Bedarf an Holz in den verſchiedenen 
aſſer⸗ und Landbau und 


Qualitäten aus eigenen Forſten nicht. Daß a } 
ein Theil unſerer Solsinduftrie in vielen Fällen durch die- geeignete 
Verwendung ausländiſchen Materials Vorſchub erhalten haben, kann 
nicht in Abrede ger werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß von einer 
ewiſſen Art der Eiſenbahn⸗Differentialtarife mit dem Auslande dem 
Peinichen Handel Schaden zugefügt worden iſt: die ausländiſche Kon⸗ 
8 hat dem Handel, der Induſtrie und ſelbſt der Privatforſtpfl 
zum Nutzen gereicht. Eine Belaſtung des Imports von rohem Hol 
material mit dem Zoll würde namentlich die öſtlichen Gebietstheile 
Deutſchlands und ſpeziell unſere Provinz, durch die Natur ihrer Ver⸗ 
2 wirthſchaftlich an ſich ungleich geringer widerſtandsfähig als 
der Weſten, in ihrer Erwerbskraft erheblich beeinträchtigen. 

„Die Preiſe von Holz in der Provinz Poſen für den inneren 
Verbrauch, ſoweit derſelbe durch Privat⸗ und öffentliche Forſten ge⸗ 
deckt wird, haben ſich durchſchnittlich noch in der Höhe derer vor 
1870, alſo wie fie vor der gußerordentlichen, außer Anſchlag zu laſſen⸗ 
den Steigerung der erſten Hälfte dieſes Jahrzehnts ſich bewegten, er⸗ 

alten. 
x „Wir verſagen uns der nothwendigen Kürzung wegen alle Aus⸗ 
führungen allgemeiner Natur über die vorliegende Frage. Auch laſſen 
wir die ſchwierigen Verhältniſſe unberührt, in die ſeit einigen Jahren 
das Solgeicäft im gejammten europäiſchen Kontinent in Folge der 
allgemeinen Geſchäftslage verſetzt worden iſt. 

„Es wächſt die Beläſtigung des Verkehrs durch den Zoll, für den 
ei ne Remiſſion nach Maßgabe der mannigfachen, in einer Verordnun 
kaum konſtruirbaren Formen, unter denen dieſer Bonifikationsanſp 
erſcheinen kann, ſchwer wird, durch die Weitläufigfeiten und Koften, 
den Arbeitsaufwand, den Zeitverluft und die Fährlichkeit, die nament⸗ 
lich mit der zollamtlichen Abfertigung der umfangreichen Waſſertrans⸗ 
porte verbunden ſein würden, zumal der Tarifentwurf die Verzollung 
nach Schiffslaſt reſp. Stücken, welche bis zum Jahre 1865 mit weſent⸗ 
lich geringeren Sätzen ftattfand und noch als die einfachſte ſich darſtellt, 


gene e a e gehe Bermeifung oder Bermie gung 5 
„Eine üd oder Verwiegung des inhalts 
wird, ſelbſt ohne Eintritt der beſonderen elementaren 1rd le 
den öftlichen Flüſſen, beſonders der Weichſel, nicht blos in der Periode 
des Eisgangs oder des Frühjahrshochwaſſers eigen ſind, ein längeres 
Stilllager der Transporte erfordern und die Koſtenſätze für die Flößerei er⸗ 
böben; bei eintretendem Verſchwimmen der Transporte aber — ein Vor⸗ 
gan ‚welcher, während wir dieſes niederſchreiben, ebenſo auf der Weichſel wie 
— ls Bu lache und 5 05 eine derartige Jollermittelung 
t und ſonſtige Verant ichkei 
fee dem Floßführer gegenüber 5 Wege e e W 


ach dem Vorangeführten erlauben wir uns den ganz gehorſamen 


Antrag: 
es bei der bisherigen Zollfreiheit von Bau⸗ und Nutzholz (pos. 
I. S 1m 2 des Entwurfs eines neuen Er Al 
„Sollte wider Erma di i 
den, ſo beantragen wir: ee ee eee, 
L den Zollſatz unter Nr. 1 „roh oder blos mit der Axt vorgear⸗ 
beitetes Bau⸗ und Nutzbolz“ ablehnen und dieſ 


zu verauslagen und zu tragen hat 


die Realiſirun⸗ 


II. ad 2. Geſchnittene Waaren unter genauer Abgrenzung der⸗ 
ſelben gegen die Beſtimmungen sub Nr. 1 mit dem betreffen⸗ 
den Zollſatz zu belegen. 

Bei den hier sub II. vorzugsweiſe in Frage kommenden Brett⸗ 
waaren würde der Modus der im Tarifentwurf vorgeſchlagenen Ver⸗ 
ollung nach 100 Ko, reſp. ſolche auf Feſtmeter reduzirt, weniger Be⸗ 
Genies begegnen, da Bretter, abgeſehen von der bug per an, 
in der Hauptjache ſeewärts oder in Kahnladungen mit Schiffslaſthe⸗ 
rechnung oder mittels der Eiſenbahnen in Waggons von 100 reſp. 200 


Zent. Tragfähigkeit eingehen.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 6. Januar. [Der Kultusminiſter 
und die Ultramontanen. Deutſchland und 
Frankreich.] Den Amtshandlungen des Kultusminiſters 
gegenüber nimmt die ultramontane Preſſe eine noch immer ſehr 
zurückhaltende Stellung ein, wie ſich jetzt wieder in der Auf⸗ 
nahme des Erlaſſes der arnsbergſchen Regie⸗ 
rung betreffend den Religionsunterricht in 
den Volksſchulen zeigt. Sie erkennt an, daß Herr 
v. Puttkamer „verhängnißvolle Mißgriffe ſeines Vorgängers“ gut 
zu machen beſtrebt iſt; hält aber voll und ganz an dem prin⸗ 
zipiellen Standpunkt feſt. Aus den Bemerkungen, welche die 
„Germania“ an den Erlaß der arnsbergſchen Regierung knüpft, 
geht hervor, wie ungerechtfertigt die Auffaſſung des Kultus⸗ 
miniſters iſt, daß die Geiſtlichen bei Wiederaufnahme des Reli⸗ 
gionsunterrichts von einem andern Geiſte ſich leiten laſſen wer⸗ 
den, als eben demſelben, um deſſentwillen ihnen die Leitung des 
Religionsunterrichts entzogen wurde. Wir ſehen auf Seiten der 
Gee ein wenig gerechtfertigtes Vertrauen, auf Seiten der 
Geiſtlichkeit, wenn wir deren Geſinnung aus maßgebenden Blät⸗ 
tern wie die „Germania“ entnehmen dürfen, die offene Zurück⸗ 
weiſung dieſes Vertrauens. Das Puttkamer'ſche Syſtem beſteht 
bis zu dem Zeitpunkte, wo vielleicht die Unterhandlungen mit 
der Kurie eine Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetze geſtatten, 
in der äußerlichen Achtung und Aufrechterhaltung der Formen 
dieſer Geſetze, dabei aber in dem Beſtreben, dem Ultramon⸗ 
tanismus es möglichſt leicht zu machen, ſich in dem 
Rahmen dieſer Geſetze einzurichten und ihre Wirkung 
abzuſchwächen. Die „Germania“ bezeugt es dem Kultus⸗ 
miniſter, daß er ſich in einem ſchweren Irrthum befindet, 
wenn er durch ſein Entgegenkommen den Klerus in ſeinen 
Grundſätzen über die Rechte der Kirche bezüglich des Religions⸗ 
unterrichts wankend machen zu können hoffen ſollte. Wenn der 
erwähnte Erlaß den Grundſatz aufſtellt: nur ernſte und erheb⸗ 
liche, durch Thatſachen unterſtützte Gründe dürfen es ſein, welche 
die Ausſchließung eines Geiſtlichen vom Religionsunterricht recht⸗ 
fertigen, ſo meinen wir, es wäre ein der Regierung weit wür⸗ 
digerer Standpunkt, wenn ſie als Vorbedingung für die Wieder⸗ 
übertragung des Religionsunterrichts ernſte und erhebliche That⸗ 
ſachen verlangte, welche beweiſen, daß der ſyſtematiſche Wider⸗ 
ſtand der katholiſchen Geiſtlichen gegen ſtaatsgeſetzliche Schul⸗ 
anordnungen, der ihnen ſeiner Zeit die Schulen verſchloſſen, 
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wir aber nicht das geringſte Anzeichen. Vielmehr müßte die 
trotzig e eee e den Miniſter über⸗ 

zeugen, wie ſchlecht begründet ſein Vertrauen iſt und wie ſehr 
jedes äußere Entgegenkommen die Anſprüche ſteigert. Das 
Syſtem, die „Kulturkampfgeſetzgebung“ aufrecht zu halten, ſie 
aber in einer Weiſe zu handhaben, die ihren Geiſt und Zweck 
ganz in Frage ſtellt, ſcheint uns der unglücklichſte und auf die 
Dauer ungangbarſte von allen Wegen zu ſein, um zu einer 
wirklichen und aufrichtigen Beilegung der Gegenſätze zu gelan⸗ 
gen. — Das Verhältniß Deutſchlands zu Frank⸗ 
reich, wie es ſich in Folge der jüngſten Miniſterkriſis in Paris 


Aberglaube unter der Aegide der 
Wiſſenſchaft. 
II. 


In der Wohnung Zöllners und in Gegenwart bald eines, 
bald mehrerer der genannten Gelehrten wurden in geſchloſſenen, 
an den Enden feſtgeſiegelten Bindfäden plötzlich Knoten ge⸗ 
ſchlungen. Zwei ringförmige Lederſtreifen wurdeo auf dem 
Tiſch unter den darüber gehaltenen Händen Zöllner's ketten⸗ 
gliedartig ineinander gefügt. Auf neuen, von einem der Beob⸗ 
achter zuſammengebundenen und verſiegelten Tafeln, welche, mit 
einem geheimen Zeichen verſehen, auf den Tiſch gelegt waren, 
an dem experimentirt wurde, erſchien innen eine Schrift. Aus 
einer verſchloſſenen Schachtel fiel Geld heraus, ſcheinbar durch 
den Boden durch, eine Schneckenmuſchel fiel, ſcheinbar, durch die 
Tiſchplatte hindurch, wobei ſie ſich ſo erhitzte, daß Zöllner und 
Weber ſie kaum anfaſſen konnten. Während Weber, Scheibner, 
Zöllner und Slade einmal um den Tiſch ſaßen und alle acht 
Hände auf demſelben lagen, auch Slade's Beine für den Zu⸗ 
nächſtſitzenden vollkommen ſichtbar waren, begann plötzlich eine 
unter den Tiſch geſtellte große Handſchelle (Tiſchglocke?) zu 
klingeln und wurde hierauf horizontal auf dem Fußboden etwa 
10 Fuß weit vor aller Augen heftig fortgeſchoben. Eine Zieh⸗ 
harmonika, welche Slade vorher nie in Händen gehabt, fing, 
während er ſie an dem taſtenloſen Ende Allen ſictbar über den 
Tiſch hielt, plötzlich zu ſpielen an, während zugleich die Glocke 
unter dem Tiſche heftig klingelte. Die Ziehharmonika wieder⸗ 
holte dann ihr Spiel, als ſie Profeſſor Scheibner in derſelben 
Weiſe, wie vorher Slade, frei über den Tiſch hielt. Nicht 
minder wunderbar erſcheint folgender Vorgang. Zöllner hatte 
zwei je aus einem Stücke gedrechſelte Holzringe gekauft. Dieſe 
Holzringe, ſammt einem aus einem Darm geſchnittenen Ringe 
auf eine Darmſaite gereiht und dann die Enden der Darmſaite 
zuſammengeknüpft und den Knoten verſiegelt. Während Zöllner 
dann die beiden Hände feſt auf das obere verſiegelte Ende der 
Darmſaite hielt, erfolgte nach einiger Zeit ein wiederholtes 
Klappern und nun ſaßen die beiden Holzringe um den Fuß 
eines in der Nähe ſtehenden kleinen Tiſches und zugleich enthielt 
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geſtalten wird, iſt ein in allen politiſchen Kreiſen mit leicht⸗ 
begreiflicher Lebhaftigkeit behandeltes Thema. Es iſt bekannt, 
daß die neue Regierung einen Schritt weiter in der Annäherung 
an den Radikalismus bedeutet und daß ſie in noch 
weit höherem Grade als bisher den Weiſungen des eigent⸗ 
lich leitenden Staatsmannes hinter den Kuliſſen, Gambetta, 
folgt. Der Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen, 
de Freyeinet, muß geradezu als ein Werkzeug des Kammerprä⸗ 
ſidenten betrachtet werden. Dieſe Umſtände waren natürlich 
nicht geeignet, ker öffentlichen Meinung in Deutſchland das Re 
ſultat dieſer Miniſterkriſis ſehr ſympathiſch erſcheinen zu laſſen. 
Man mußte ſich der Befürchtung hingeben, daß der Perſonen⸗ 
wechſel auch einen Syſtemwechſel namentlich in der Behandlung 
der auswärtigen Angelegenheiten zur Folge haben, und daß an 
Stelle der loyalen und friedliebenden Haltung Waddington's 
eine revanchelüſterne und abenteuerſüchtige Politik treten werde, 
als deren Repräſentanten man Gambetta ſeit ſeiner berühmten 
Rolle im Kriegsjahr zu betrachten pflegt. Der geſucht freund⸗ 
ſchaftliche und beruhigende Gedankenaustauſch, den der Miniſter 
Freyeinet mit unſerm Botſchafter gepflogen, mußte indeß, wenn 
man auch diplomatiſchen Höflichkeitsphraſen einen allzu hohen 
Werth nicht beilegt, das doch wenigſtens beweiſen, daß man von 
franzöſiſcher Seite ſich beſtrebt, die in Deutſchland beſtehenden 
Beſorgniſſe nicht aufkommen, von deutſcher Seite, Empfindlich⸗ 
keit und Beunruhigung nicht merken zu laſſen. Als ein weiteres 
beruhigendes Moment wird heute gemeldet, daß das Verbleiben 
des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Graf St. Vallier, ziem⸗ 
lich geſichert ſei, eines Staatsmanns, zu dem man allerwärts in 
Deutſchland das Vertrauen hat, daß er ſein Amt nicht fort⸗ 
führen würde, wenn er nicht überzeugt wäre, die Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern in der bisherigen friedliebenden 
Weiſe vermitteln zu können. Man wird danach auch in Deutſch⸗ 
land der neuen pariſer Regierung allmälig ſich ruhiger und ge⸗ 
laſſener gegenüberſtellen. Die Geſinnung der meiſten Franzoſen 
aller Parteien gegen Deutſchland kennen wir ja und vor über⸗ 
triebener Sorgloſigkeit und Vertrauensſeligkeit braucht weder un⸗ 
ſere Regierung noch unſer Volk gewarnt zu werden. Aber wenn 
wir auch ſtets gegen alle bedrohlichen Eventualitäten auf der 
Hut ſein müſſen, braucht man darum doch die augenblickliche 
Situation nicht düſterer und peſſimiſtiſcher anzuſehen, als ſie iſt. 

— Berlin, 6. Januar. [Graf Bethuſy⸗Huc. 
Verlangen nach einer neuen Partei.] (Von fort⸗ 
ſchrittlicher Seite eingeſandt.) Der Entſchluß des Grafen Be⸗ 
thuſy⸗Huc, das Landrathsamt in ſeinem heimathlichen Kreiſe 
Kreutzburg anzunehmen, iſt als ein Beachtung verdienendes Zei⸗ 
chen der Zeit anzuſehen, unter der Vorausſetzung namentlich, daß 
er gleichzeitig auf ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe und zum 
Reichstage verzichtet. Graf Bethuſy⸗Huc hat durch ſeine kühnen 
Bilder im Sinne des Kriegsberichterſtatters der „Wespen“ — 
z. B. durch den an der Stirnlocke zu faſſenden Strom der Zeit 
— eine von einer gewiſſen Komik nicht loszulöſende parlamen⸗ 
tariſche Berühmtheit erlangt. Daß er außerdem ſeine parlamen⸗ 
tariſchen Verdienſte hat, ergiebt die Thatſache, daß er eine Zeit⸗ 


lang zweiter Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes war. Das 


Ansehen, nelches er fi) erworben hat, gründet ſich weniger auf | 
feine en Ra ch Leiftungen, 110 


chen als auf die Red⸗ 
lichkeit ſeines von allem und jeglichem Streberthum entfernten 
Charakters, ſowie auf die ſeit Begründung der freikonſervativen 
Partei von ihm unabläſſig wenn auch mit wenig Erfolg ange⸗ 
wendeten Bemühungen, dieſer ſeiner Partei eine wirkliche prin⸗ 
zipielle Stellung zu geben, ſie unabhängig von den Konſervati⸗ 
ven, unabhängig von den Liberalen und auch unabhängig von 
der Staatsregierung werden zu laſſen. Graf Bethuſy⸗Huc, der 
einzige Abgeordnete der rechten Seite, der von Anfang der Kon⸗ 


fliktszeit an, alſo ſeit 1862 dem Abgeordnetenhauſe und ſeit 
1867 dem Reichstage angehört, trat ſchon 1862 aus der kleinen, 
kaum ein Dutzend Mitglieder umfaſſenden konſervativen Fraktion 


die vom Herrenhauſe und von 
zumal adoptirten haarſträubenden Auslegungen über die 
den Staatshaushalt betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen 
billigte. Erſt als nach 1866 der im konſtituirenden Reichstag 
noch „altliberale“ Friedenthal und andere neue Parlamentarier 
mit ähnlich vermittelnden Anſichten auftraten, wurde Bethuſy der 
Hauptbegründer der konſervativen Fraktion, die ſich im Reichs⸗ 
tage „deutſche Reichspartei“ nennt. Mit Friedenthal aber und 
Schmidt⸗Sagan ſtand er im Abgeordnetenhauſe ſtets auf der 
äußerſten Linken ſeiner Fraktion; namentlich wenn es galt, ge⸗ 
gen die kirchliche Unduldſamkeit zu proteſtiren oder überhaupt die 
Kluft darzulegen, die ihn von der tratitionellen Orthhdoxie der 
evangeliſchen Konſervativen trennte, ſtimmte er, abweichend von 
allen oder faſt allen Parteigenoſſen mit der liberalen Seite. Die 
Fraktion der deutſchen Reichspartei im Reichstage hat durch die 
nichtpreußiſchen Mitglieder einen zeritörenden Einfluß auf die 
ſelbſtſtändige Parteibildung geübt. Dazu kommt das Ueber⸗ 
wuchern des Streberthums und des reinen Miniſterialismus auch 
in der Landtagsfraktion. Mit Friedenthal's und Falk's Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Miniſterium iſt für einen Mann wie Graf 
Bethuſy⸗Huc die Situation in den Parlamenten und in den von 
ihm begründeten Fraktionen unerträglich geworden, — er zieht 
ſich in die Wirkſamkeit eines Landraths zurück und — wartet 
auf beſſere politiſche Zeiten, in dem er verzichtet, für deren Her⸗ 
beiführung parlamentariſch zu wirken. — Die Unbehaglichkeit der 
Situation für alle nicht zur konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit gehö⸗ 
renden Parlamentarier dokumentirt ſich in der Vielſeitigkeit der 
Sehnſucht nach einer „großen liberalen Partei“. Ueberar⸗ 
ſchend für ſeine alten politiſchen Freunde war es, daß auch der Abg. 
Dr. Löwe, der frühere Freihändler, jetzt einer der Führer der 
ſchutzzöllneriſchen Reichstagsmehrheit, vor ſeinen Wählern dieſer 
Sehnſucht Ausdruck giebt mit dem Hinzufügen, daß eine große 
liberale Partei aber in allen wirthſchaftlichen Fragen kein 
Prinzip aufſtellen ſolle. Gerade dies iſt ja der Hauptgrund, 
weshalb der Fortbeſtand der nationalliberalen Partei in der bis⸗ 
herigen Weiſe eiue Unmöglichkeit geworden iſt. 
1 [Schiedsſpruch des Reichs⸗Oberhandelsge⸗ 
richts. Dementis.] Offtziös wird geſchrieben: In der Sitzung 
des Bundesraths vom 15. Mai 1877 war beſchloſſen worden, die Er⸗ 
ledigung der zwiſchen der preußiſchen Regierung einerſeits und der 
ſachſen⸗weimariſchen und koburg⸗gothaiſchen Regierung andererſeits be⸗ 
züglich der Beſteuerung der thuͤringiſchen Eiſenbahn beſtehenden Strei⸗ 
tigkeit durch einen Schiedsſpruch des Reichs⸗Oberhandelsgerichts über 
die diggen ob nach dem Staatsvertrage vom 19. April 1840 die preu⸗ 
iſche Regierung den heiden anderen 
it, die thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft auch von jeder Kommunalab⸗ 
gabe mit alleiniger Ausnahme der Grundſteuer und anderer dring⸗ 
licher Laſten zu befreien, — herbeizuführen. Der Schiedsſpruch fiel 
im bejahenden Sinne aus, und 
ſich auch bereit, demſelben r 
r 


der Staatsregierung da⸗ 


zu geben, iſt aber der Anlicht, 


an der Befreiung der rage det von Kommung 
a p 


die Darmſaite zwei Schlingen, welche den unverſehrten 
aus Einem Stücke geſchnittenen Darmſtreifenring umſchloſſen. 
Die Hauptmomente dieſes Vorganges ſind auf beigegebenen photo⸗ 
graphiſchen Tafeln abgebildet. 

Einſt wünſchte Zöllner einen recht auffälligen Verſchwindungs⸗ 
vorgang zu ſehen. Slade ſchob ein Buch auf einer Tafel unter 
den Spieltiſch und zog gleich darauf die Tafel leer zurück. 
Unter dem Tiſche war nichts zu ſehen. Nach einiger Zeit kam, 
während Slade's Hände wie die der anderen Anweſenden auf 
dem Tiſche lagen, das Buch ſchräg von oben herab auf die 
Tiſchplatte geflogen, wobei es das Ohr Zöllner's ſtreifte. 

Einige Vorgänge ſind dadurch merkwürdig, daß ſie ſich als 
die Wirkungen einer beträchtlichen, in einem Falle ſogar einer 
ſehr großen Kraft darſtellen. So begann einſt, während 
Slade etwa vier Fuß entfernt und dabei abgewendet daſaß, ein 
hinter einem Schirm ſtehendes Bett in der Weiſe vorzurücken, 
daß es den Schirm vor ſich herſchob. Derſelbe Schirm zer⸗ 
ſprang bald darauf mit einem ſtarken Knall in zwei Theile, 
indem mehr als halbzöllige Holzzapfen — zerriſſen waren, 
eine Wirkung, wie ſonſt ſie, nach Zöllners Berechnung, nur eine 
Zugkraft von 198 Zentnern hervorbringen kann. 

Wieder von ganz anderer Art, aber nicht minder verwirrend 
und unbegreiflich ſind die Erſcheinungen, welche die Spiritiſten 
auf Materialiſationen, d. h. theilweiſe Verkörpe⸗ 
rungen der Geiſter zurückführen. So erhielt man in einem Napf 
mit Mehl, welcher unter den Tiſch geſtellt war, den Abdruck 
einer Hand, welche keinem der Anweſenden angehörte, keinem an⸗ 
gehören konnte. Abdrücke von Füßen erſchienen auf berußten 
Brettern und Tafeln, welche unter die Tiſchplatte gehalten wur⸗ 
den. Alle anderen Leiſtungen der „spirits“ aber übertraf fol⸗ 
gende. Zöllner hielt eine auf beiden Innenſeiten mit Ruß über⸗ 
zogene Doppeltafel auf ſeinem Schoße. Plötzlich fühlte er zwei⸗ 
mal hintereinander, wie dieſelbe niedergedrückt wurde, ohne daß, 
bei heller Beleuchtung, auch nur das geringſte Sichtbare wahr⸗ 
genommen worden wäre. Als die Tafel geöffnet wurde, fand 
ſich im Innern auf der einen Seite der Abdruck eines rechten, 


auf der andern der eines linken Fußes und zwar deſſelben, 


von welchem man ſchon an früheren Abenden Abdrücke erhalten 
hatte. „Meine Leſer mögen ſelbſt beurtheilen,“ bemerkt Herr 


= 


möglich iſt, Herrn Slade für einen Betrüger oder Taſchenſpieler 
zu halten.“ Davon ſpäter. Für jetzt muß ich meine Leſer und 
Leſerinnen auf eine recht beklagenswerthe Thatſache aufmerkſam 
machen. Es iſt ein weitverbreiteter Glaube, daß wir als 
Geiſter von allen irdiſchen Gebrechen, alſo auch von den Hühner⸗ 
augen, dem Uebereinanderliegen der Zehen u. ſ. w. frei ſein 
würden. Wir haben uns zu früh gefreut. Der eine der abge⸗ 
drückten, übrigens ſtrumpfbekleideten Füße zeigte ſich ſo 
verunſtaltet, wie dies durch „ſtarke Einſchnürung“, alſo durch 
zu enges Schuhwerk, zu geſchehen pflegt. Alſo auch drüben wird 
das Sprüchwort noch gelten: Jeder weiß am beſten, wo ihn der 
Schuh drückt. — Nun endlich die ſichtbaren „Materialiſationen!“ 
In derſelben Sitzung, wo die Ziehharmonika von ſelbſt ſpielte, 
zeigte ſich plötzlich eine kleine rothbraune Hand dicht vor Prof. 
Weber und allen ſichtbar an dem Tiſchrande. Sie bewegte ſich 
lebhaft und war nach zwei Sekunden verſchwunden. Bor! Söll 
ner erſchien einmal eine große Hand, welche ſich gleichfalls leb⸗ 
haft bewegte und wenigſtens zwei Minuten ſichtbar war. Waßh⸗ 
rend der Beobachter Slade's Hände ſtets vor ſich auf dem Tiſche 
liegen ſah, ſtieg die erwähnte Hand plötzlich noch höher empor 
und umfaßte mit kräftigem Druck Zöllners linken Oberarm we⸗ 
nigſtens eine Minute lang. Als ſie verſchwunden war, wurde 
der Gelehrte plötzlich an ſeiner unter den Tiſch gehaltenen Hand 
heftig gekniffen. Unzweifelhaft rührte auch dieſe Handgreiflichkeit 
von der vorher ſichtbar geweſenen Hand her. Eine wichtige 
Frage will ich hier nur beiläufig aufwerfen. Zöllner ſagt: 
„Die Farbe der Hand war etwas fahl und ſpielte ſchwach ins 
olivengrüne.“ Das iſt bei Glacéehandſchuhen eine ſehr beliebte 
Farbe. Trug die Geiſterhand vielleicht ſolche? Oder war es 
die Hand eines Färbers? Oder ſehen die Geiſter immer fahl⸗ 
olivengrünlich aus? 

„Aber um Gottes Willen, Doktor, hören Sie auf! Wollen 
Sie uns Alle zu Spiritiſten machen?“ Es iſt eine wohlbekannte 
freundliche Stimme, welche ich ſo fragen höre. „Nein, meine 
Liebe“, antworte ich, „ich weiß, Sie und alle unſere Freunde 
werden ebenſowenig je Spiritiſten, wie ich ſelbſt es bin. Sie 
werden ſich von dem letzteren bald überzeugen.“ Aber ehe ich 
dazu komme, vorzubringen, was ſich gegen die Deutung ener 


des Abgeordnetenhauſes aus, als dieſe in der budgetloſen Zeit 


egierungen gegenüber verpflichte: 


Zöllner hierzu, in wie weit es uns nach ſolchen Thatſachen noch 


— 


ie preußiſche Regierung erklärte 


ernebmen find, zu u afür Sorge zu tragen, daß der 
üringiſchen Eiſenbabngeſellſchaft die an — — gezahlten 
bgaben Bor der unter 1 bezeichneten Ausnahme zurückerſtattet werden. 
— Die „Borſen Zeitung vom 4. d. bringt Mittheilungen über Vor⸗ 
grbeiten. für, einen Geſetzentwurf, betreffend die Penſſonen 
ee und Waiſen der Reichsbeamten. 
i eichsſchatzamt ſoweit geför n, daß der vor⸗ 

g Entre Im Reichsſchag mt ſoweit gefördert ſein, daß d 
eee wurf den übrigen Reichsämtern zur Kenntnißnahme habe 
8. werden können. Am nächſten Montag — womit wohl der 
5 3 — ar gemeint iſt — hätten Kommiſſare der einzelnen Reichsver⸗ 
wa 0 gen zur . eee Vorſchläge des Reichsſchatzamts zuſam⸗ 
5 2 5 ſollen. Dieſe Mittheilung der „Börſen Zeitung“, welche das 
icht les manchen Richtungen noch zu vervollſtändigen weiß, entbehrt 
nicht alles Grundes. Die kommiſſariſchen Verhandlungen haben indeß 
am tige; antar nicht begonnen, da noch der Eingang der Aeußetungen 
wich iger. Verwaltungszweige erwartet wird. ie „Berliner 
Zeitung“ vom 4. d. meldet, es ſei im Reichsjuſtizamt bereits die Re⸗ 
Dig. des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes in Angriff genommen. 
eſe Meldung iſt unrichtig. Es liegt, wie ich erfahre, allerdings in der Ab⸗ 
ſicht des Reichsjuſtizamtes, eine Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vorzunehmen, und dabei wird die Frage zur Erwägung kommen 
müſſen, ob und wie weit die Regreßwege zwiſchen den einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften näher zu präsiliven ſind. Allein eine ſolche Reviſion 
wird nur im Anſchluß an die beabſichtigte Reviſion des Aktiengeſetzes 
erfolgen können und daher ein Abſchluß der Vorarbeiten, geſchweige 
denn eine Inangriffnahme der Reviſion ſelber in nächſter Zeit kaum 

zu err uten jein. , Kan R 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Hieſige wie auswärtige 
Blister beſchäftigen ſich ſeit eingen Tagen mehrfach mit einer 
angeblichen Aeußerung Sr. K. u. K. H. des Kron⸗ 
prinzen, welche Höchſtderſelbe in einer Sitzung des Vorſtan⸗ 
des der Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung in Bezug auf ſei⸗ 
1 nen Beſuch der Synagoge anläßlich des zum Beſten 


der nothleidenden Oberſchleſier ſtattfindenden Konzerts gethan 
haben ſoll. Dieſe Nachricht iſt zuerſt von der „National⸗Zei⸗ 
tung“ gebracht und aus dieſer auch unſererſeits über⸗ 


nommen worden, hat ſich; ſeitdem aber, mehr oder minder 
aufgebauſcht, in einer Reihe von Blättern wiedergefunden. Dem 
gegenüber ſchreibt die „National⸗Zeitung“ heute: 
„Wie wir von durchaus zuverläſſiger Seite erfah 

Kronprinz zu Herren feiner Umgebung fene Seren deer 55 
geiprochen, daß die von ihm geäußerten, von der „National - Zeitung“ 
zuerſt mitgetheilten Anſchauungen über die antifemitiichen Beſtrebun⸗ 
gen in korrekter Form an die effentlichkeit gelangt ſind.“ Bekanntlich 
atte. der Kronprinz gelegentlich einer Sitzung der „Viktoria⸗Invaliden⸗ 
Nationalſtiftung zu dem Vizepräsidenten derſelben, Geheimen Kom⸗ 
merzienrath Magnus, die Bemerkung gemacht, es ſei ihm erwünſcht, 
durch ſein Erſcheinen in dem Synagogenkonzert zu beſtätigen, daß er 
e genannten Beſtrebungen gegenüber unbedingt ablehnend ver⸗ 


5 Auch nach unſeren Informationen entſprechen die damals 
mitgetheilten Aeußerungen, wenn auch nicht dem Wortlaute, ſo 
doch dem Sinne nach am meiſten deren thatſächlichem Inhalte.“ 
Das genügt vollſtändig. 

— Das Befinden des bekanntlich an einer Verletzung der 
Knieſcheibe erkrankten Prinzen Wilhelm 
gebeſſert, daß derſelbe, 


us Berlin folgende Mitthei : Nachdem nunmehr ſeit der 
e e dee Walen es die ſümmlichen preußi⸗ 


ſondern in 
In Folge deſſen wird der 
über das 10. Armeekorps (Hannover) 
nur die Parade abnehmen. 

. Eine aus der Breslauer „Morgen⸗Zeitung“ in andere 
öffentliche Blätter übergegangene Korreſpondenz ſpricht von Vor⸗ 
bejprehungen, welche innerhalb freikonſervativer Kreiſe in Betreff 


Phänomene als Geiſterwirkungen ſagen läßt, wollen wir doch 
ſehen, wie eine gewiſſe Philoſophie die neuen Offenba⸗ 
rungen zu verwerthen ſucht. ö 


/ N Briefe aus und über Rußland. 
1 O Petersburg, 4. Januar. 


Nie wjeleno! nie prykasano!“ 

| Es iſt nicht angeordnet! nicht anbefoblen!) 

Aus der Logik des ruſſiſchen Bauern. 
„Das Anſammeln ungeheurer Kapitalien und des größten 
Theils des unbeweglichen Eigenthums in wenigen Händen und 
die Armuth, die Unſicherheit der Exiſtenz, ja die größte Noth, 
welche die ungeheure Mehrheit drückt, haben im weſtlichen Europa 
ein en krankh af ten Sozialismus erzeugt“, der (wie Koſcheljew 
möeiterhin ſehr richtig ſagt) nicht Sozialismus, ſondern 
A tiſozialismus genannt werden müßte, weil er eben 
die beſtehende geſellſchaftliche Ordnung umſtürzen will. Indeß 
| Hat Weſteuropa bereits Schritte gethan, um die ſoziale Frage zu 
Löten, Allen anderen Völkern voran hat es Deutſchland auch 
auf wiſſenſchaftlichem Wege unternommen, die Mängel der be⸗ 
ftehenden Geſellſchaft aufzuklären und zu beſeitigen, und wenn 


auch bis jetzt der Sozialismus noch nicht aus der Welt geſchafft 
d, fo haben doch bereits ſeine Führer bedeutend an Einfluß ver⸗ 
loren und werden, wenn ſich die ökonomiſche Lage Weſteuropas 
wieder beſſer geſtaltet haben wird, ihn ganz einbüßen. 

Anders iſt es bei uns in Rußland. Hier iſt der Sozialis⸗ 
mus in den Nihilismus ausgeartet; jedoch iſt er nicht durch die 
wirklichen Bedürfniſſe des ruſſiſchen Volkes hervorgerufen worden. 
Der beſte Beweis hierfür dürfte der Umſtand ſein, daß weder 
die unteren, noch die mittleren, am allerwenigsten aber die 
höheren Schichten der Geſellſchaft mit ihm e Er 
wurde lediglich von der Leere des ruſſiſchen Leven nis 
Auch der Umſtand, daß die ruſſiſchen Nihiliſten von u. — 
nalität nichts wiſſen wollen, iſt ein Beweis dafür, daß, K 
7 in den Maſſen wurzelt, denen „das heilige Mütterchen Rußlan 
a über Alles geht. 5 ati 
1 Gewöhnlich behauptet man, Herzen und Bakunin, vorzug ich 

aber der Erſtere, ſei der Vater des Nihilismus. Es iſt dies ein 


Wolke nach der bestehende Ln , a] 
Pr an er * ad 2 Ven von der Geſellſchaft zu | der bevorſtehenden Präſ 


zur Wee 


— 3 — * ia « 1 
identenwahl im Reichstage 
ſtattgefunden haben ſollten. Dieſelben hätten nach der Angabe 
der Korreſpondenz die Wahl Bennigſen's zum Präſidenten und 
eines Freikonſervativen zum erſten Vizepräſidenten zum Gegen⸗ 
ſtande gehabt. Die „Poſt“ bemerkt hierzu: „Worauf dieſe 
Mittheilung beruht, iſt uns unbekannt; in den uns naheſtehen⸗ 
den Kreiſen weiß man von derartigen Vorbeſprechungen nichts, 
wie denn, ſoweit unſere Kenntniß reicht, die Präſidentenwahl im 
Reichstage bisher innerhalb der freikonſervativen Partei überhaupt 
nicht erörtert worden iſt.“ 


— Nachdem der neue deutſche Zolltarif nunmehr vollſtändig in 
Kraft getreten, iſt es von Wichtigkeit, ſich über die zoll⸗ un 
handelspolitiſchenVertrags⸗Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und den europälſchen Staaten Klarheit 
u verſchaffen. Deutſchland hat fetzt noch abgeſchloſſen: I) mit 
Oeſterreich⸗Ungarn einen Meiſtbegünſtigungs⸗Vertrag (vom 16. Dezbr. 
1878) giltig bis 30. Juni d. J., jedoch mit Ausſchluß der Beſtimmun⸗ 
gen über Zollfreiheit der Rohleinen, über Refaktien bei Eiſenbahn⸗ 
tarifen, über Beſchlagnahme von Eiſenbahn⸗Fahrbetriebsmittel, ſowie 
über den Veredelungsverkehr, deſſen Fortdauer beiderſeits autonom ge⸗ 
regelt wird. 2) mit England einen Meiſtbegünſtigungsvertrag (vom 
30, Mai 1865), urſprünglich geiclofjen bis zum 30. Juni 1877, jedoch 
ſtillſchweigend verlängert bis zum Ablauf eines Jahres nach erfolgter 
Kündigung; 3) mit Italien einen Meijtbegünitigungsverttag (vom 31. 
ech na 1865), urſprünglich abgeſchloſſen bis zum 30. Juli 1875, je⸗ 
doch nach und nach verlängert, dude bis zum 31. Dezember 1880: 
EN mit Frankreich einen unkündbaren a0 af 18710 welcher 
(Ar. 11 des Frankfurter Friedensvertrages vom 10. Mai 1871), welcher 
ſich aber nur auf ſolche Begünftigungen erſtreckt, die der eine oder der 
andere der vertragſchliezenden Theile an England. Belgien, die Nieder⸗ 
lande, die Schweiz. Oeſterreich⸗Ungarn, oder Rußland bewilligt hat 
oder noch bewilligen ſollte; 5) mit den Niederlanden einen Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrag (vom 31. Dezember 1851), urſprünglich abge⸗ 
ſchloſſen bis zum 1. Januar 1854, fllſchweigend verlängert bis zum 
Ablauf eines Jahres nach erfolgter Kündigung; 6) mit Belgien einen 
Meiſtbegünſtigungsvertrag (vom 22. Mai 1865) mit beſonderen Tarif: 
beſtimmungen, urſprünglich abgeſchloſſen bis zum 30. Juni 1875, von 
Deutſchland gekündigt zum 91 Dezember 1879, jedoch kürzlich mit 
Ausſchluß der die Tarifbeſtimmungen enthaltenden Art. 7 und 8, bis 
zum 30. Juni 1880 verlängert; 7) mit der Schwei; einen Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrag (vom 13. Mat 1868) mit beſonderen Feſtſetzungen 
über die Zollbefreiung einzelner Artikel, urſprünglich abgeſchloſſen bis 
zum 31. Dezember 1877, gekündigt zum 31. Dezember 1879, jedoch 
kürzlich verlängert bis zum 30. Juni 1880. Jene beſonderen Feſtſetzun⸗ 

en haben aber jetzt nur Werth für „Abfälle von Salzſiedereien. die 
utterlauge“, da die übrigen Artikel im deutſchen Fandel bereits 

zollfrei ſind. Gemäß den vorſtehend aufgeführten Handelsverträgen 

dürfen bis zum 30. Juni d. J. für die Durchfuhr von und nach allen 

8 Staaten durch das deutſche Zollgebiet keine Zölle er⸗ 
oben werden. 

— Das Projekt einer Weltausſtellung zu 
Berlin im Jahre 1885 kann, wie die „N. A. Z.“ konſtatirt, 
Angeſichts der entſchiedenen Ablehnung Seitens der maßgebend⸗ 
ſten Kreiſe nun wohl als definitiv geſcheitert betrachtet werden. 

— Das Gründungsfieber ſcheint wieder heran⸗ 
zuſchleichen. Es iſt dies betrübend, aber erklärlich; — betrü⸗ 


bend, ſo wiederholt die „Magd. Ztg.“, weil durch daſſelbe die 


Intereſſen des Privatkapitals vorausſichtlich wieder leiden wer⸗ 

den; erklärlich, weil diejenigen Bankiers, welche an der Grenze 

der Gründungsjahre und in der Kriſis mit den übernommenen, 

an die Bi 8050 ten Gründerobjekten 
e 


. Bo 
ſitzen geblieben ſind, die aufg rſe zur Verwerthung der⸗ 


ſelben vorausſichtlich benutzen werden. Dazu kommt, daß die 


Schutzzölle die Spekulation ermuthigen. Wir haben dies oft 
genug vorausgeſagt. An der berliner Börſe hat man bereits die 
Courſe vieler Induſtrieaktien, welche ſeit vielen Jahren die 
ominöſe Null als Dividendenertrag verzeichnen, in die Höhe ge⸗ 
trieben und verſucht ſie in Privathände überzuſpielen. Die Preſſe 
begrüßt ſicherlich jedes Zeichen der Hebung unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe mit Freuden, aber fie hat auch die Pflicht, 
auf alle ungeſunden Erſcheinungen hinzufaſſen, und es wäre ſehr 
wünſchenswerth, daß ſie Poſto faßt und neuen faulen Induſtrie⸗ 


Irrthum ſondergleichen. Der Vater des Nihilismus 
war Kaiſer Nikolaus I Seine erdrückende Deſpotie, 
die er durch ein Heer von Beamten, die, wie ihr Herr, an kein 
Geſetz gebunden waren und wie er nach Willkür und Laune 
handelten, erzeugte im Leben des ruſſiſchen Volkes eine Leere, 
welche durch Unmaſſen neuer Geſetze, die nicht beachtet und nicht 
ausgeführt wurden, die ſich häufig gegenſeitig aufhoben und 
einander widerſprachen, nicht ausgefuͤllt werden konnte. Herzen 
geißelte die Deſpotie, die konſervative Tyrannei, die Bureaukratie, 
und die wollte er ſtürzen, beſeitigen. Vor mir liegen ſechs Jahr⸗ 
gänge von Herzen's „Kolokoll“ (Glocke); nicht in einer Nummer 
predigt er den Umſturz der ſozialen Ordnung; 
in jeder deckt er die Willkür der Beamten, ihre Beſtechlich⸗ 
keit und Räubereien unbarmherzig auf, und wenn er a noch 
am Leben wäre, er würde ſich ehenſo von der Mörderbande, die 
ſein Vaterland beunruhigt und Kaiſer Alexander nicht zur Be⸗ 
ſinnung kommen läßt, mit Abſchen und Verachtung abwenden, 
wie es jeder rechtſchaffene und ehrenhafte Menſch, ſei er Ruſſe 
oder gehöre er irgend einer anderen Nationalität an, thut. 
Ebenſowenig kann man Bakunin die nihiliſtiſche Kanaille 
aufhalſen. Zwar war er Revolutionär jusqu' au bout d'ougle, 
aber er wollte aufbauen und nicht einreißen, er wollte die freie 
große Republik, ſtatt des rieſigen Kaiſerreiches, Recht 
und Gerechtigkeit, ſtatt des Galgens und der Deportirung auf 
Befehl eines Beamten: er, der Avanturier, der die wirklich mehr 
als kühne Flucht vom Amur nach Europa bewerkſtelligte, wäre 
gern der Garibaldi Rußlands geworden, und würde, wenn 
Alexander II. einige bürgerliche Freiheiten gegeben hätte, ebenſo 
ſeinen Einfluß für ihn eingeſetzt haben, wie Garibaldi den ſeinen 
für Viktor Emanuel eingeſetzt hat. Diejenigen, welche Herzen 
und Bakunin den Nihilismus, den jetzt eine Räuber⸗ und Mörder: 
bande predigt, aufhalſen wollen, wiſſen nicht, daß ſolche ſozialen 
Auswüchſe nicht von Individuen erzeugt werden, ſondern ſich 
organiſch entwickeln, und — Paraſiten entwickeln ſich nur auf 
kranken Organismen; der ruſſiſche Staatsorgsnismus wurde aber 
hauptſächlich krank in Folge der unerträglichen, häufig an's 
Unglaubliche ſtreifenden, wirklich mongoliſchen Willkür Nikolaus J. 
Wer hier die Verhältniſſe kennt, muß zugeſtehen, daß die 
politiſche Atmoſphäre, in welcher wir leben, dumpf, faſt uner⸗ 


e Dionnerſtag, 8. Januar 1880. 
Aktien nach Kräften die Ueberführung an die Börſe verlegt. 
Grade — das kleine Kapital anfängt. ſich zu erholen, weil 
an vielen Orten beſſere Arbeitsgelegenheit ſich findet und wieder 
Erſparniſſe gemacht werden, muß verhindert werden, daß die 
kleinen Ueberſchüſſe redlichen Volksfleißes in die Taſchen der 
Spelulanten rinnen, welche die Zeit für günſtig halten, um mit 
neuen Gründungen hervorzutreten. Wird das Geld ſchon bei 
Beginn einer Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
kleinen, aber ſicher rent'renden Produktion den beſtehenden 
Erwerbszweigen entzogen, ſo wird der beſcheidene Aufſchwung 
ſofort erlahmen. Die Mittel, um das kleine Kapital auf das 
Eis zu locken, werden wieder dieſelben ſein. Man wird den 
Anbruch einer neuen Zeit preiſen und in glänzenden Proſpekten ö 
hohe Dividenden empfehlen, aber wir hoffen, daß die bitteren 
Lehren, welche der Krach ertheilt hat, nicht vergeſſen ſind, und 
daß man ſich erinnern wird, daß Verſprechen und Halten zweierlei 
iſt. Am Bedauerlichſten aber wäre es, wenn ſich das kleine 
Kapital in der Hoffnung einer raſchen Gewinnſtnahme an neuen 
Spekulationen betheiligte, denn die Erfahrung lehrt, daß es 
ſchließlich ſtets ſitzen bleibt. Für die Börſe genügt ein 
Tag, eine Stunde, um ſich völlig des Mitbeſitzes an einer Grün⸗ 
dung zu entäußern; der Privatbeſitz aber in kleinen Städten und 
auf dem Laude kommt dann „einen Poſttag“ zu ſpät. Die 
Börſe iſt dann im beſten Falle mitleidig genug, die entwertheten 
Aktien wieder zu nehmen zu einem neuen, ſpäteren Spiel, und 
denkt mit dem Poſſendichter: „Ja, was ein echter Gimpel iſt, 
geht zwei Mal auf den Leim!“ g 

— In einer kürzlich bei der königlichen Oſtbahn abgehal⸗ 
tenen Submiſſion auf Schienen ſcheinen die Eiſen⸗ 
zölle bereits ziemlich deutlich zum Ausdruck gekommen zu ſein. 
Die niedrigſte Offerte wurde vom Hörder Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
Verein mit 178,5 Mark pro Tonne franko Berlin geſtellt; die 
übrigen Angebote bewegen ſich zwiſchen 180 und 195 Mark. 
Die Preiſe ſind durchſchnittlich volle 20 Mark höher als bei den 
letzten Submiſſionen. f 
5 Ein Erlaß des Arbeitsminiſters vom 26. v. Mts. geneh⸗ 
migt nunmehr die Aufrechterhaltung der nicht normal gebildeten 
Eiſenbahnfrachtſätze für Getreideſendungen 
von den öſtlichen galiziſchen und rumäniſchen Stationen nach den 
deutſchen Seehäfen bis zum 1. April d. J. für den Tranſitver⸗ 
kehr durch Deutſchland. Bisher wurde dieſe Genehmigung ver⸗ 
ſagt. Es ſcheint, als wenn die Verhandlungen des Reichskanzlers 


rene 


mit Oeſterreich über die Regelung der Zollverhältniſſe den Anſtoß 
zur Aenderung der Politik des Arbeitsminiſters gegeben haben. 
An ſich ſind die Intereſſenten, wie wir hören, mit dem Inhalt 


ſtehenden Reichstag Anfragen über die Lage der Dinge an die 
Reichsregierung ventilirt werden, welche deren Stellung zu jenen 
Projekten und Entwürfen endlich klarlegen ſollen. Die Handels⸗ 
welt und die Induſtriellen wollen in den Eiſenbahnfragen ſchließ⸗ 
lich zur Ruhe kommen und wünſchen zu wiſſen, hir welche 


träglich ſei. Ein Hagel von Geſetzen nach dem andern fällt 

aufs Land, eins ſteht mit dem andern entweder in gar keinem 1 

oder in einem ſehr loſen Zuſammenhange und alle ſollen für 

ein Reich ſein, innerhalb deſſen Grenzen alle Kulturſtufen, von 

der Steinperiode bis zur Kultur des 19. Jahrhunderts, alle 

Klimas, vom Polar⸗ bis faſt zum tropiſchen Klima vertreten | 
} 
* 


ſind! Eine Folge hiervon iſt, daß die meiſten Geſetze nicht aus⸗ 
führbar ſind, oder nur in gewiſſen Gegenden ausgeführt werden 
und dies kann durchaus nicht Achtung fürs Geſetz gebären. 
Dabei werden Aemter und Würden nicht eben nach Fähigkeit 
und Würdigkeit ertheilt. Es herrſcht in dieſer Beziehung Nepo⸗ 
tismus und Beſtechlichkeit, wie ſie kraſſer in der Türkei nicht 
herrſchen, und man kann für Geld oder ſonſtige Mittel eine 
Stelle in der Verwaltung, ja ſogar an wiſſenſchaftlichen Inſtitu⸗ 
tionen erhalten, für die man nicht die geringſten Vorkenntniſſe 
255 en 5 ui 1801 Finanzwirthſchaft, die 
rechen Kaſſendiebſtähle und Un agungen, wie ſie ärger au 
I der Türkei nicht denkbar find, Pt id. 4 7 
Auf dieſe unerquicklichen Verhältniſſe bauen die Nihiliſten. 
Wenn ſich au ihrer Sgitze ein Mann mit einigem organiſatori⸗ 
ſchem Talente befände, der nicht blos umzuſtürzen, zu vernichten, 
zu morden und in die Luft zu ſprengen, ſondern auch zu bauen. 
zu beleben, zu ſammeln verſtände, ſo würde es ihm vielleicht ges 
lingen, eine hinreichende Anzahl einflußreicher Männer um ſich 
zu ſammeln und mit ihrer Hilfe, nicht den Thron und die Dr 
naſtie, wohl aber das Syſtem zu ſtürzen. Doch es befindet ſich 
unter den Nihiliſten kein ſolcher Mann. Unreife Studenten und 
Gymnaſiaſten, Unterlientenants und hin und wieder ein Sub⸗ 
alternbeamter — einige Frauenzimmer höchſt zweidentigen Rufes 
— dies unſere Nihiliſten, gegenüber denen die edleren Malcon⸗ 
tents ſich zurückhaltend verhalten, denn dieſe wollen organiſche 
Entwickelung, einen beſcheidenen Einfluß auf die Gejeggebung, 
eine Kontrolle des Volkes über den Staatshaushalt und wirkli⸗ 
chen Schutz gegen die Uebergriffe der Polizei. Wahrlich eine ſehr 
beſcheidene Forderung, — die man nicht einmal in hieſigen 
Blättern veröffentlichen darf! Um dieſe beſcheidenen Wünſche 
auszuſprechen, muß man ſich, wie Koſcheljew, nach Berlin be⸗ a 
geben, fie dort niederſchreiben und drucken. 1 
Man ſollte glauben, daß diejenigen, die es 


F FAR KERPEN. 
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Tarifpolitik fie ſich einzurichten haben. Eine Anregung hierzu 
wird an einflußreichen Stellen vorbereitet und iſt auch durch die 
2 veränderte Lage des Eiſenbahnweſens in Deutſchland geboten. 
3 — Nach Mittheilungen des Vorſitzenden des Bundesraths 
wird die kürzlich an dieſer Stelle gemachte Mittheilung, wonach 
ein Geſetz über Erhöhung der Brauſteuer und 
der Börſenſteuer vorgelegt werden ſoll, ſich ſchon in 
nächſter Zeit beſtätigen. Dagegen verlautet amtlich nicht Näheres 
über weitere Steuerprojekte. Es ſcheint, daß die unbeſtreitbar 
nach dieſer Richtung hin im Gange befindlichen Vorarbeiten der 
endgültigen Entſcheidung des Fürſten Bismarck noch unterbreitet 
werden ſollen. Von einem Zurückgreifen auf den vorjährigen 
Entwurf über die Regelung der Eiſenbahntarife iſt bis jetzt noch 
gar nicht die Rede. 8 


— Der Verein für das Notariat in Rheinpreußen hat an den 

Reichstag und neuerdings an den Reichskanzler eine Petition gerichtet, 

in welcher um Aufhebung des § 36 der Gewerbe⸗Ordnung, ſoweit da⸗ 

rin der Gewerbebetrieb der Auktionatoren freigegeben 

iſt, beantragt wird. Zur Begründung dieſes Antrages wird angeführt, 

daß das gewerbsmäßige Verſteigern faſt ausnahmslos in die Hände 

der Geſchäftsagenten oder Kommiſſionäre übergegangen ſei, welche viel⸗ 

fach bei dem geſchäftsunkundigen Publikum die Meinung zu verbreiten 

ſuchten, als ſeien fie Beamte, und zwar dadurch, daß fie ihre Schrift⸗ 

ſtücke in einer amtlichen Protokollen möglichſt gleichkommenden Form 

ausſtellten und mit einem nach Art der Amtsfiegel geſtalteten Siegel 

ausſtatteten. Da die Auktionatoren dem Publikum Schriftſtücke ohne 

öffentlichen Glauben, ja, meiſtens ohne den Charakter eines Privat⸗ 

ertrages lieferten, ſo entſtehe namentlich in Bezug auf den 

beſitz eine Rechtsunſicherheit, welche 1 zahlreichen Prozeſſen und Ver⸗ 

luſten führe. Vielfach ſeien die Auktionatoren bei den von ihnen ge⸗ 

leiteten Verſteigerungen als Bieter betheiligt; bei Grundſtücksver⸗ 

ſteigerungen ſeien fie außer Stande, Eigenthums⸗ und Schuldverhält⸗ 

niſſe zu prüfen; die von ihnen gemachten Aufzeichnungen gingen ver⸗ 

loren oder würden auch wohl abſichtlich beſeitigt. Dabei berechneten 

ſie dem Publikum unverhältnißmäßig hohe Gebühren, welche die Ge⸗ 

bührenſätze der Beamten oft um das doppelte und dreifache überſtiegen. 

Die Konkurrenz mit dieſen Geſchäftsleuten gefährde die Stellung und 

das Anſehen der Perſon und ſei auf die Dauer nicht aufrecht zu hal⸗ 

ten, weil die Auktionatoren in übergroßer Zahl ſich hervordrängten, 

an keinen Bezirk gebunden, überall agiren dürften und, durch keine 

Rückſichten beſchränkt, in jeder Weite die Geſchäfte an ſich zögen. — 

In Anlaß dieſer Petition ſollen die königlichen Regierungen und Land⸗ 

droſteien nach einem Erlaß der Miniſter des Innern und für Handel 

und Gewerbe ſich darüber äußern, ob in ihren Bezirken in der That 

dieſe und welche andere Uebelſtände aus der zur Zeit beſtehenden Frei⸗ 

eit des Auktionsgewerbes hervorgegangen ſeien, und was zu geſchehen 

haben würde, um denſelben abzubelfen. Daneben wünſchen die Mi⸗ 

niſter über diejenigen Beſtimmungen Auskunft zu erhalten, welche in 

| dem Erlaß der Gecberbeordnung vom 21. Juni 1869 in den betreffen⸗ 

0 den Bezirken für das Gewerbe der Auktionatoren in Geltung ges 
weſen jind. 3 5 3 

— Die Altersrenten- und Kapitalverſicherung der „Kaiſer⸗ 

Wilhelmsſpende“, welche nach dem vor Kurzem ver⸗ 

öffentlichten Geſchäftsplane am 15. Dezember v. Is. eröffnet 

wurde, hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon eine bemer⸗ 

kenswerthe Betheiligung gefunden. Es ſind bereits nahezu 30 Ur⸗ 

kunden ausgefertigt und über 600 Einlagen & 5 M. gemacht 

worden. Das Inſtitut wird ohne Zuziehung von Agenten ar⸗ 

| beiten und nur neben der Centralſtelle auch Nebenſtellen errichten, 

welche den Verkehr mit dem Publikum in der Provinz und den 

Bundesſtaaten bewirken. Als ſolche Nebenſtellen find in Ausſicht 

genommen Stadt⸗ und Sparkaſſen, Landrathsämter, kommunal⸗ 

ſändiſche Kaſſen, 

en Anfragen, wel etreff f 

richtet worden find, haben, ſoweit bisher Antworten eingegangen 

ſind, allenthalben eine ſehr entgegenkommende Aufnahme gefun⸗ 

den. Die Befugniß zur Errichtung von Annahmeſtellen, ſowie 


rund⸗ 


1 zur Beſtellung von Vertrauensperſonen als Bezirksdirektoren ſteht 
jedoch ausſchließlich dem Aufſichtsrath zu; derſelbe wird in etwa 
| 14 Tagen Sitzung halten, und die Veröffentlichung der Annahme: 
Stellen bald darauf erfolgen. Der Aufſichtsrath beſteht bekanntlich 


Eiſenbahnverwaltungen, Großinduſtrielle u. A. 
che an die betreffenden Stellen dieſerhalb ge⸗ 


aus einem vom Kronprinzen als Protektor zu ernennenden Präſi⸗ 
denten und zehn Mitgliedern. Von dieſen letzteren ernennt die 
preußiſche Staatsregierung zwei, die Landesregierungen von 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, Heſſen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Sachſen⸗Weimar und Oldenburg je eins. Die gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder ſind Präſident Wirklicher Geheimer Rath 
Schuhmann, Unterſtaatsſekretär Dr. Jacobi, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Forch, bairiſcher Ober⸗Regierungsrath Frei⸗ 
herr von Racsfeldt, ſächſiſcher Major von der Planitz, würtem⸗ 
bergiſcher Geſandter Freiherr von Spitzemberg, badiſcher Mini⸗ 
ſterialrath Wielandt, heſſiſcher Geſandter Dr. Neidhardt, mecklen⸗ 
burgiſcher Geſandter von Prollius, weimariſcher Staatsrath 
22 Schomburg und oldenburgiſcher Ober⸗Regierungsrath Barn⸗ 
edt. 


— Die Vorlage i betreffend die Maßregeln gegen 
den oberſchleſiſchen Nothſtand iſt, wie man hört, 
ſoweit vollendet, daß das Abgeordnetenhaus unmittelbar nach 
ſeinem Zuſammentritt im Beſitz derſelben ſein wird. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Januar. [Die czechiſchen Forderun⸗ 
gen.] Von Seiten des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Gra⸗ 
fen Taaffe iſt an ſämmtliche Reſſortminiſterien eine Einladung 
ergangen, Delegirte zu einer gemeinſamen Kommiſſion zu ent⸗ 
ſenden, welche unter Vorſitz des Miniſters Dr. Prazak die ein⸗ 
zelnen Punkte des czechiſchen Memorandums einer Prüfung un⸗ 
terziehen ſollen. Ueber die Chancen, welche die czechiſchen For⸗ 
derungen haben, äußert ſich die offiziöſe „Montags⸗Revue“: 

„In welchen Punkten eine gänzliche oder theilweiſe Willfahrung 
und in welchen eine Abweiſung geſchehen wird, läßt ſich vorerſt natür⸗ 
lich noch nicht erkennen. So viel ſteht aber ſeſt, daß die Erledigung 
keine einheitliche, ſondern in jenen verſchiedenen Formen erfolgen dürfte, 
welche die Regierung als die geeigneten erkennt, ſo daß einzelne Punkte 
in einer Verordnung, andere im Budget, wieder andere in einer Ge⸗ 
ſetzesvorlage ihren Platz finden werden. Maßgebender bei allen Ent⸗ 
ſchließungen der Regierung wird der Geſichtspunkt ſein, nichts u ge: 
währen, was gegen den Geiſt der Verfaſſung und die Einheitlichkeit 
und Präziſion der Verwaltung gerichtet iſt.“ 


Frankreich. 


Paris. 4. Januar. Die Politik lebt noch immer unter 
dem Eindruck, den die Neujahrs⸗Beglückwünſchun⸗ 
gen des diplomatiſchen Corps im Elyſee hervorgebracht haben. 
Die hervorragende Stellung, welche bei dieſer Gelegenheit der 
Botſchafter des deutſchen Reiches einnahm, der Nachdruck, den 
er ſelbſt auf ſeine Worte legte, und die von den anderen darauf 
gelegt ward, werden nicht ſo bald ſich verwiſchen; denn nach 
dem Kongreſſe von Berlin iſt nicht leicht ein anderes Ereigniß 
innerhalb der Geſchichte der letzten Jahre zu finden, bei dem ſich 
die Stellung Deutſchlands im europäiſchen Staaten⸗ 
bunde ſo bekundet hätte, wie am 1. Januar 1880. Und die 
Ueberzeuguug von der Bedeutſamkeit dieſer Stellung beherrſchte 
alle, welche bei dieſem ſonſt ziemlich gleichgültigen Akte zugegen 
waren; ich erwähne vor Allem den rückhaltsloſen Gebrauch der 
deutſchen Sprache unter den Vertretern der Mächte; Deutſche, 
Ruſſen, Oeſterreicher, Holländer, Dänen und wer auch immer mit 
derſelben bekannt war, legten ſich nicht den geringſten Zwang auf, 
und das „teutoniſche Idiom“ ſprang von einer Gruppe zur an⸗ 
dern. Fürſt Hohenlohe, deſſen Stimme ſich gewöhnlich bei der⸗ 
artigen Anläſſen auf dem Niveau des Geſprächstons hielt, erhob 
ſie merklich, ſo daß es den umſtehenden Botſchaftern der übrigen 
Mächte deutlich und vernehmlich zu Ohren drang, wie das deutſche 
Reich die Bande der Freundſchaft in Zukunft gewahrt wiſſen 
wolle; und dem entſprechend legten die Interpreten der Republik, 
Grévy und Freyeinet, auch ihrerſeits in ihre Antwort den Ton 
der Herzlichkeit, deſſen Abweſenheit bis jetzt ſtets den Meinungs⸗ 


austauſch der beiden Mächte gekennzeichnet hatte. Die Regierung 
hat betreffs Berlins die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß Bis⸗ 
marck eben ſo wie die übrigen Mächte keinen Augenblick 
zögern wird, mit jeder anſtändigen franzöſiſchen Regierung in“ 
Verbindung zu treten, wenn dieſe der Ausdruck des Bolkswillens 
iſt. Wenn daher im Laufe der Entwicklung die Axe der Mehr⸗ 
heit ſich noch weiter nach links ſchieben follte, jo wird die deutſche 
Regierung zwar nichts thun, um dieſe Bewegung, wenn ſie auch 
noch ſo natürlich ſein ſollte, zu beſchleunigen, aber ſie wird ſich 
auch nicht ſträuben, mit einem Kabinet Gambetta in Verbindung 
zu treten, wenn ſie dort die internationalen Garantieen gewahrt 
ſieht. Dieſer Ueberzeugung entſpringt zum Theil die Kandidatur 
Challemel⸗Lacour's für Berlin an Stelle St. Vallier's. 
Sie wird in hieſigen republikaniſchen Kreiſen immer noch aufrecht 
erhalten, jedoch ſcheint fie äußerlich an Boden zu verlieren. Je⸗ 4 
denfalls iſt an die Thatſache zu erinnern, daß Challemel⸗Lacour 
vor ungefähr drei Vierteljahren, ehe er nach Bern auf ſeinen 
Poſten abreiſte, vom Fürſten Hohenlohe zum Diner eingeladen 
wurde, und daß er bei dieſer Gelegenheit durch die Feinheit 
ſeines Benehmens und das Intereſſe ſeiner geiſtreichen Unterhal⸗ 
tung ſich die Sympathie aller Anweſenden erwarb. 


Großbritannien und Irland. 


[Die Wirren in Irland.] Von der irlän⸗ 
diſchen „Land ⸗ Agitation“ gegen die eng⸗ 
liſche Herrſchaft iſt es in letzter Zeit zwar etwas ſtiller 
geworden, aber daß die Angelegenheit nicht eingeſchlafen iſt, das 
beweiſen die jüngſten Nachrichten aus Amerika. Die Hauptkraft 
der iriſchen Agitation wurzelt mit in Amerika, wo Millionen aus⸗ 
gewanderter Iren leben, die ſich in ihrem alten Haſſe gegen 
England verbunden fühlen. Juſt find die Hauptagitatoren Ir⸗ 
lands, die jüngſt noch wegen Hochverrath vor britiſchen Gerichten 
ſtanden, nach Amerika gereiſt, um dort die Agitation zu Gunften 7 
Irlands zu organiſiren. Das britiſche Parlaments⸗Mitglied Mr. 
Parnell und Mr. Dillon trafen am 2. d. M. mit dem Cunard⸗ 
Dampfer Scythia in Newyork ein. An der Zollſtation wurden 
ſie von einer ungeheuren Deputation der Stadt Newyork und 
einer Delegation aus Chicago empfangen, welche die Gäſte im 
Namen des amerikaniſchen Nordweſtens zu bewillkommen erſchie⸗ 
nen waren. In ſeiner Erwiderung auf die an ihn gerichteten 
Worte des Willkommens ertheilte Mr. Parnell Bericht über den 
in Irland herrſchenden Nothſtand und klagte die britiſche Regie⸗ 
rung der Saumſeligkeit in der Hülfeleiſtung an; er fügte hinzu, 
daß er große Reſultate von ſeiner Miſſion nach den Vereinigten 
Staaten erhoffe. Mr. Dillon bemerkte, daß während der kom⸗ 
menden vier oder fünf Monate etliche 250,000 Leute in Irland 
der Nahrung entbehren würden, und daß Amerika nicht im 
Stande ſein würde, die genügenden Fonds aufzutreiben, um ſo 
große Bedürfniſſe zu befriedigen. Der Hauptzweck ihres Beſuches 
ſei die Erlangung der Sympathie und Unterſtützung der öffent⸗ 
lichen Meinung in Amerika und der nöthigen Fonds, um für 
eine Aktion der Regierung agitiren zu können, welche die augen⸗ 
blickliche Noth lindern und dem Syſtem ein Ende bereiten würde, 
l 3 5 Die „Land⸗Liga“ werde 
rationell vertheilen, was amerikaniſche Freigebigkeit vorſtrecken 
werde.“ Eine Menſchenmenge hatte ſich anheſammeit, a 
Ankunft der Gäſte, welche bei ihrem Landen mit großem Jubel 
begrüßt wurden, mit anzuſehen. In Illinois haben bereits die 
Sammlungen für Irland mit großem Erfolge begonnen. Für 
die britiſche Regierung erwächſt durch dieſe in Amerika entfachte 
Agitation eine doppelte Kalamität. Erſtens wird dadurch die 
heimiſche Agitation in Irland neu gekräftigt, zweitens aber muß 
die britiſche Regierung darauf bedacht ſein, in Canada Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen, denn es wäre nicht das erſte Mal, daß ſich 


geſtellt haben, das ruſſiſche Volk zu beglücken, dieſes Volk und 
ſeine Lebensanſchauungen auch genau kennen müſſen. Und doch 
zeigt es ſich auf Schritt und Tritt, daß die Nihiliſten das Volk 
ebenſowenig wie ſich ſelbſt kennen. Das ruſſiſche Volk — ich 
meine hier den Bauer und den gewöhnlichen Bürger, die Maſſe 
der Städtebewohner, — kann ſich ein Rußland ohne „Impjfera⸗ 
tor“ gar nicht vorſtellen. Es haßt die Beamten, groß und klein, 
und ſchiebt die Schuld alles Unrechtes, das ihm geſchieht, aller 
Uebel, die ihm widerfahren, lediglich ihnen zu. Doch wenn es 
nothwendig iſt, die Initiative zu ergreifen, ſteht es rathlos da 
und ſchaut ſich nach dem Beamten um, der im Namen des „Im⸗ 
pierators“ zu ihm ſpricht. Selbſt in gleichgültigen Sachen, wie 
z. B. die Neparatur eines Weges, hört man in den Gemeinde⸗ 
verſammlungen häufig: „Nie wjeleno, nie prikasano!“ (es iſt 
nicht angeordnet, nicht anbefohlen ꝛc. vom Kaiſer oder den höch⸗ 
ſten Behörden) und wartet ruhig, bis dieſer Befehl gegeben wird. 
Das ruſſiſche Volk wird ſicher auch, — entgegen den Wünſchen 
der Nihiliſten — warten — — bis der Kaiſer den Befehl er⸗ 
theilen wird, eine Revolution zu machen! Die Verhandlungen 
gegen die Nihiliſten in Kiew im verfloſſenen Sommer beweiſen 
hinlänglich die Richtigkeit dieſer Schilderung des ruſſiſchen Volkes. 
Dieſer Charakter des ruſſiſchen Volkes müßte der Regie⸗ 
rung ein Fingerzeig für ihr Verfahren ſein; ſie müßte ſich auf⸗ 
raffen, um es von den politiſchen Paraſiten zu befreien, die be⸗ 
ſcheidenen Forderungen der gemäßigten Patrioten zu erfüllen und 
dieſe verlangen nur: Sicherung der perſönlichen Freiheit gegen 
UuͤScbergriffe der Polizei; wirkliche autonome Verwaltung der Ge⸗ 
weinde, des Kreiſes und Gouvernements, die Freiheit, öffentlich 
die Bedürfniſſe zu beſprechen und das Recht, an der Berathung 
des Staatshaushaltes, einſchließlich der Kontrolle der Ausgaben, 
mit einem Worte, die Rechte, welche jeder Bürger der übrigen 
. zivilifirten Staaten Europas beſitzt. h 
Br» Wie kühne Verbrecher mit dem Geſetze umſpringen, ihm 
ungeſtraft Hohn ſprechen, werde ich ſpäter zeigen. 
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O e im Dezember. [Ein ſeltſamer Mord! 
wurde vor einigen Tagen in Saratowo vollbracht. Am 1. d. M. er⸗ 
ſchien daſelbſt im Bureau des Polizeimeiſters eine ſehr anſtändig ge⸗ 
kleidete junge Dame, welche erklärte, ſie habe einen Mord begangen. 
Beim Verhöre ſtellte es ſich heraus, daß ſie die allgemein geachtete 
88 P. 5 Sie wohnte mit der Frau des Kollegien⸗Regiſtrators 
Viera Scherebzow zuſammen und war, wie es ſich herausſtellte, die in⸗ 
time Freundin derſelben. Nach der Urſache des vollbrachten Ver⸗ 
brechens gefragt, erklärte die P. ſie habe mit der Ermordeten ſtets in 
N Freundſchaft gelebt. Die Scherebzow habe ſich in ſehr großer 
Noth befunden, und es blieb ihr nux übrig, ſich der Proſtitution hin⸗ 
zugeben oder Hungers zu ſterben. Beide Frauen gingen ſogar zuſam⸗ 
men aus, um das Meſſer zu kaufen, mit dem der Mord vollbracht wer⸗ 
den ſollte, und welches die Selbſtanklägerin dem Polizeimeiſter vor⸗ 
legte. Die furchtbare Selbſtanklage führt ſelbſtverſtändlich zu der An⸗ 
nahme, daß die P. ſich nicht in normalem phyſiſchen Zuſtande befinde. 
Hierauf weiſt auch der Umſtand hin, daß ſie vor nicht langer Zeit einen 
Selbſtmord verſuchte. Eine weitere Vernehmung von 2 ergab, 
daß die beiden Freundinnen noch zwei Stunden vor der Kataſtrophe 
mit einander in größter Harmonie Thee getrunken haben. Hierauf 
1 ſich die Scherebzow ins Bett und begann mit der P. die bereits 
öfters ventilirte e über ihre Ermordung. Die Scherebzow 
frug ihre Freundin: „Kannſt Du mich ermorden?” — „Warum denn 
nicht, meine Hand würde nicht zittern!“ — antwortete die P. mit 
roßem Selbſtvertrauen. Dies war der Anfang und der Schluß der 

ragödie. Die aufgeregte P. nahm das Meſſer, trat an die 
Scherebzow heran und frug: „Wirſt Du nicht ſchreien?“ — „Schneide 
zu!“ war die Antwort und — in demſelben Augenblicke traf ſie 
der Stahl in's Herz. Es ſcheint, daß auch die P. ſich er⸗ 
Past 9 daß ſie jedoch im letzten Augenblicke der Muth ver⸗ 
aſſen hat. 


* Zur Glasinduſtrie. Der in England gegenwärtig gemachte 
Verſuch mit „gläſernen Brücken“, über die eine Notiz jetzt durch 
die geſammte deutſche Prefie ging, iſt von nicht geringem Intereſſe. 
Eine Richtigſtellung der Thatſachen iſt erwünſcht, da das Wort 
„Brücke“ auf einem Ueberſetzungsfehler beruht und eigentlich 
„Schwelle“ heißen ſollte. Der hade jener Glaspräparation für 
England, Friedrich Siemens, der Beſitzer der Dresdener Glasfabrik, 
äußert fich über die Sache wie folgt: Es find im Laufe des Septembers 
(1879) bereits verſchiedene Notizen in der „Times“, „Daily News“, 
„Engineering“ ꝛc. erſchienen, welche ſich auf Hartglasſchwellen 
für Tramways, nach meinem neuen Verfahren hergeſtellt, beziehen. 
Dieſelben wurden auf meiner hieſigen Dresdener Glasfabrik angefertigt 
und im Auguſt zum Zwecke eines praktiſchen Verſuches auf einem 
Stück der North⸗Metropolitan⸗Tramway⸗Linie, High⸗Street, Stratford 


in London gelegt und der l übergeben. Der Pferdebahn⸗ 
verkehr in obiger Straße iſt ſehr lebhaft, außerdem haben beinahe 
täglich Sraßenlokomotiven, mit mehreren Laſtwagen bis 300 Zentner 
Ladung hinter ſich, das mit Glasſchwellen gelegte Geleis rechtwinklig über⸗ 
fahren, ohne daß den Schwellen irgend ein Schaden zugefügt worden 
wäre. Das mit Glasſchwellen gelegte Geleis hat bis heute in jeder 
Beziehung, namentlich rückſichtlich ſeiner Feſtigkeit und Elaſtizität, den 
zu ſtellenden Anforderungen entſprochen und die gehegten Erwartungen 
vollkommen erfüllt. Die Hartglasſchwellen ſind Langſchwellen (Long⸗ 
Sleepers), auf denen die eigentliche Eiſen⸗ reſp. Skahlſchiene reitet, 
indem ſie den Kopf der Schwelle umſpannt. Die Glasſchwellen ſind 
925 mm. lang, 150 mm. hoch und 90 mm. breit. Der Stoß der 
Schwellen iſt wiederum auf Hartglasplatten gelagert, von 30 mm. 
Dicke, 270 mm. Länge und 135 mm. Breite. (Die Befeſtigung der 
Schienen auf den Glasſchwellen erfolgt durch die die Schwelle um⸗ 
ſpannenden Schraubzwingen.) Die zunächſt mit nach meinem neuen 
Verfahren hergeſtellten Glasplatten vorgenommenen Feſtigkeitsverſuchhe 
ergaben derarti günſtige Reſultate, daß dieſelben zur 
Herſtellung der Pferdebahnſchwellen ermuthigten. Die Verſu che 
wurden von den Herren Kircaldy und Henderſon in London aus ge⸗ 
führt und zwar mit quadratiſchen 8 von 240 mm. 
Seitenlänge und 30 mm. Dicke, aus Glas, wie ich daſſelbe Zur Her⸗ 
ſtellung von Flaſchen benutze. Die Platten wurden auf eine 250 5 
hohe Kiesunterlage gebracht, ein Stück Eiſenbahnſchiene darüber gelegıt 
und zwiſchen Eiſen und Glas eine 3 mm. dicke Holzſchicht eingeſchalten. 
Auf den Kopf der Schiene ließ man ein Gewicht von 450 kg. (9 Ztr.) 
frei fallen, und zwar von 1 m. angefangen von halbem zu halbem Meter. 
Die Hartglasplatte hielt den freien Fall des Gewichtes von 6m. Höhe 
aus, ohne zu zerbrechen, während bei badete die aufgelegte 
Schiene aus Eiſen zerſprang. Eine quadratiſche Gußeiſenplatte von 
240 mm. Seitenlänge zerbrach unter gleichen Verhältniſſen ſchon 
bei einer Fallhöhe von nur 3 m., bei einer Dicke von 13 mm. Mit⸗ 
theilungen über die Methode der Fichi derartiger Glaskörper 
zu geben, iſt mir vor der Hand noch nicht möglich, der ausländiſchen 
Patente wegen. Ich bemerke nur, daß der Herſtellungsprozeß dieſer 
Hartglasgegenſtände auf vollkommen andere Prinzipien Be als 
mein Preßhartverfahren und als der de la Baſtie'ſche Härtungsprozeß, 
der mit ſo ſchwer und irregulär geformten Glaskörpern gar nicht aus⸗ 
geführt werden kann. Was den praktiſchen Werth der Verwendung 
von Hartglas für obige oder ähnliche Zwecke anlangt, ſo erſcheint die⸗ 
ſelbe für den Augenblick kühn, allein die Reſultate, die mit den bis 
jetzt immerhin noch unvollkommenen Hilfsmitteln erzielt wurden, berech⸗ 
tigen zu den beſten Hoffnungen. 


* 


5 dort hin blutige Aufſtände und Einfälle abſpielten. Be⸗ 

eichnend für den Ernſt, mit welchem die britiſch⸗ kana⸗ 

. diſche Regierung die Angelegenheit betrachtet, iſt es ſicher, 
daß bereits vor Monatsfriſt die kanadiſche Regierung ein Miliz⸗ 
corps von 10,000 Mann zum Schutze Canadas und „jonftiger 
Verwendung“ organiſirte. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
5 Berlin, 7. Januar, 7 Uhr Abends. 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ legt in einem „Die Geſchäfts⸗ 
lage des Landtags“ betitelten Artikel gegen die Annahme, die 
Regierung habe den Gedanken an den Abſchluß der vorgelegten 
Verwaltungsreform eſetze in der laufenden Seſſion aufgegeben, 
entſchieden Verwahrung ein. Die jetzt vorgelegten Verwaltungs⸗ 
reformgeſetze bezögen ſich nur auf die allgemeine Landesverwaltung, 
bevor dieſelbe feſtſtehe, ſei es unmöglich, die Provinzial⸗ und 
Kreisordnung für die Provinzen vorzubereiten, welche dieſelben 
noch nicht beſäßen. Die Regierung werde dem Abgeordnetenhauſe 
dringend ans Herz legen müſſen, den Abſchluß der Geſetzentwürfe 
noch in gegenwärtiger Seſſion ernſtlich ins Auge zu faſſen; die 
Wege dazu würden ſich finden laſſen, ſei's auch durch Vertagung 
des Landtags bis nach Schluß des Reichstags. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht ver⸗ 
ſchiedener Blätter, in der letzten Bundesrathsſitzung ſei ſeitens 
des Präſidiums die Vorlegung von Geſetzentwürfen über die 
Erhöhung der Brauſteuer und die Einführung der Börſenſteuer 
£ angekündigt worden, für unbegründet. Es habe keine derartige 
Mittheilung ſtattgefunden. 

„ New⸗York, 7. Januar. Der Präſident von Peru, Prado, 
iſt geſtern hier eingetroffen. Dem „Panama Star and Herald“ 
vom 27. v. M. zufolge erklärte Prado, der Zweck ſeiner Reiſe 
nach Europa wäre der Ankauf von Panzerſchiffen für die perua⸗ 
niſche Marine. 
re EEE SEE EN TE NE EEE TEL e 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſchien 
Nen eine Schrift betitelt: Die elektriſche Beleuchtung von 
0 lex B ernſtein, Zivil⸗Ingenieur. Es iſt dies das erſte Werk 
über dieſen allgemein intereſſanten Gegenſtand, welches in Deutſchland 
veröffentlicht worden iſt. In dem erſten Abſchnitte wird eine allgemein 
peerſtändliche Darſtellung der Entſtehung des elektriſchen Lichtes gege⸗ 
ben, deren Kenntniß nothwendig iſt, um die Eigenthümlichkeiten der 
Anwendung des elektriſchen Lichtes, mit denen ſich der zweite Abſchnitt 
— lhäftigt, vollkommen zu verſtehen. Der ſehr ſchwierige theoretiſche 
A; eil iſt mit Geſchick derartig populär behandelt, daß ein jeder in der 
55 — 100 nicht bewanderte Leſer ſich eine klare Anſchauung über die hier 
RR heil wird durch Aufführung von Beiſpielen die beſondere Bedeutung 


* 


* 


— 


allgemein ver äupliche Darftellun 
50 beobachtenden Verhaltens, welche kürzlich im Verlage von R. Morgen⸗ 
1 u. 

B werther 


E 8 Commiſſions Verlag 
„Schleſiſchen Preſſe“. Breslau. Preis 20 P. 


je: brochirt Preis 60 Pf. 
a 


daß man 
3 
ehaupten 


l werden könne, denn es iſt nun einmal eine nicht zu läugnende 
a e, } 
b Mangel anhaften, deren Milderung und Beſeitigung jeder Ein⸗ 
—ſichtsvolle im allgemeinen wie im privaten Intereſſe anſtreben wird. 
Wenn es nun als Recht und Pflicht eines Jeden erkannt werden muß, 
an die großen Fragen der Gegenwart beranzutreten und für den ge⸗ 
deihlichen Fortſchritt des en in feinem Kreiſe und nach ſeinen 
Kräften zu wirken, ſo iſt es als ein verdienſtliches Unternehmen zu be⸗ 
chten "Denn dieſe Frage in Weſen und Bedeutung dem allgemeinen 
Verſtändniß näher gerückt werden d in der ih mit du 
g 5 ; man vor ihn n Sand ſteckt: 
5 a * daß jeder Einzelne die Deutung deſſen, was 
m ihn ber vorgebt, Doll an. 
Erkenntniß, aſis der ge ; nn \ 
punkt — 115 zu vertreten. „Doppelt ML mit Ve etjcheint 
ein ſolches Unternehmen, wenn es, wie bier der Ocdient, underſtandniß 
und Schärfe jein Thema behandelt, wenn es dazu An unverſtandene 
Begriffe zu läutern, verworrene Anſchmnaiſchen banden dieſelben durch 
des Intereſſe zu wecken und da, wo Zweifel vor . 
einleuchtende Argumente zu entkräften. Wir konnen, bine eben 
egende, 6 Bogen Oktap umfaſſende Schriftchen an f 
regende wie belehrende Lektüre nicht warm genug emp Ertenntniß und 
en aufrichtig, daß daſſelbe zur Förderung wahrer * 
br Kündlicher Aufklärung in alle Schichten des i 
Seine Anſchaffung wird durch den ungewöhnlich bi 
f. in dankenswerther Weiſe erleichtert. 


— 


| ge 
Porales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Januar. 


r. Regierungs⸗Präſident Wegner reiſte am Montage nach Kro⸗ 
toſchin, um dort den neugewählten Bürgermeiſter, Apotheker Sartori, 
in ſein Amt einzuführen. g 

r. Ein neuer Verein. Am Montage fand im Kuhnke'ſchen Lokal 
auf der Friedrichsſtraße eine Verſammlung zur Konſtituirung eines 
Vereins zum Sammeln von Zigarrenſpitzen ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, in der nächſten Woche über das Statut zu bera⸗ 
then und den Vorſtand zu wählen. ; 

r. Dekan Rzezniewski aus Jarocin, welcher bekanntlich den 
ſtaatstreuen Propſt Kubeczak mit allem erforderlichen Zeremoniell Zer⸗ 
brechen einer brennenden Kerze und Niederſchleudern derſelben zur Erde) 
exkommunizirt hatte und deswegen zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, jedoch 
flüchtig geworden war, wird gegenwärtig aufs Neue ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. Wie polniſche Zeitungen mitgetheilt haben, hält ſich derſelbe 
gegenwärtig in Galizien auf. g 

r. Minus-Lizitation. Zur Vergebung der Reparaturarbeiten 
an dem Pfarrwohnhauſe zu Komornik (Kr. Poſen) in Geſammt⸗ 
höhe von 2467 M. (inkl. des Werthes der Hand⸗ und Spanndienſte) 
im Wege der Minus⸗Lizitation findet am 16. d. M. auf dem biejigen 
Landrathsamte, wo der Koſtenanſchlag und die Bedingungen zuvor 
eingeſehen werden können, ein Termin ſtatt, 2 i 

r. Befigveränderung. Das Grundſtück Bergſtraße 8, bisher der 
Wittwe Hoffmann gehörig, iſt für 84,000 M. von Dr. Lebinsft ange⸗ 
kauft worden. 

„ x. Mit der Eisabfuhr waren während der letzten Tage andauernd 
über 30 ſtädtiſche Fuhren bescheid heils in Folge der anhalten⸗ 
den Abfuhr, theils in Folge des Thauwetters ſind jetzt die Straßen 
und Plätze der Stadt bereits ziemlich eisfrei. £ 

t. Schwerſenz, 6. Januar. [Landwirthſchaftliches ] Der 
1 5 erſt neuerdings in's Leben getretene Landwirthſchaftliche Ruſtikal⸗ 
Verein zeigt eine rege Betheiligung und Thätigkeit und giebt ſo die 
beſte Hoffnung auf eine gedeihliche Entwickelung. Heute bielt derſelbe 
einen Vereinstag im Goerlt'ſchen Lokale ab, welcher recht zahlreich von 
den geben und Gäſten bejucht war. Auch Herr Wander: 
lehrer Pflücker⸗Poſen war in Folge ergangener Einladung auf dem: 
ſelben erſchienen und hielt einen Vortrag über „Aufgabe und Nutzen 
der landwirthſchaftlichen Vereine. Beſchloſſen wurde: Alljährlich min⸗ 
deſtens 6 Vereinsverſammlungen, und zwar in den Monaten vom 
November bis Mai, abzuhalten. Auch ſoll ein Fragekaſten beſchafft 
und im Vereinslokale angebracht werden. Aufgenommen wurden 
En Mitglieder und zählt demnach der Verein gegenwärtig 30 Mit⸗ 
glieder. ra 

.? Wongrowitz, 6. Januar. [Bergnügungen.] Die Ver 
gnügungen, welche hier das Jahr über ftattfinden, find uur ſporadiſch, 
und auch dann nur für ziemlich enge Kreiſe beſtimmt. Die Unter⸗ 
brechung der daraus reſultirenden Monotonie bleibt daher den Kon⸗ 
zerten, welche ein durchreiſender Virtuoſe, der nicht immer ein ſolcher 
iſt, oder eine auf Kunſtreiſen begriffene Kapelle, die ſich zumeiſt auf 
keinem Konſervatorium gebildet, vorbehalten, nicht zu vergeſſen der 
Schauſpielertruppen, die ab und zu im Städtchen ihren Kunſttempel 
aufſchlagen. Letztere bereiten freilich oft derartige enüſſe, 
daß man die urwüchſigen Verdauungsorgane eines in Dingen des Ge⸗ 
ſchmacks durchaus nicht verwöhnten Kleinſtädters beſitzen muß, um ſich 
dabei wohl zu fühlen. Im Allgemeinen „ruhig in dem gleichen Gleis 
rollt des Tages ſicherer Wagen“, heute aber, am Tage der „Heiligen 
drei Könige“, rollen die Karoſſen polniſcher Beſitzer durch die belebten 
Straßen und führen aus allen Richtungen Gäſte zum Balle nach dem 
Ziemer'ſchen Etabliſſement. Der zur Arrangirung und Leitung ge⸗ 
bildete Ausſchuß, der im „Dziennik Poznanski“ Einladungen, v. Mo⸗ 
ſzezynski und v. Potworowski unterzeichnet, erlaſſen hat, ſieht ſeine 
Mühewaltung durch die regſte Betheiligung von Seiten der in der 
Bannmeile der Stadt angeiefienen Beſitzer gekrönt. Es wird hier eine 
Pracht entfaltet, namentlich was die Toiletten der Damen anbetrifft, 
daß die liebe Neugier nicht nur befriedigt worden, ſondern jedes auch 
perwöhnte Auge an dem Anblicke ſich weiden kann. Der zweite Ball⸗ 
tag am Mittwoch findet ſeinen Beſchluß in einem ſolennen Frühſtück 
am Donnerſtag Vormittag. 

2 Liſſa, 6. Januar. [Goldene Hochzeitsfeier. Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
Kirchliche Wahlen.] Der penſionirte Poſtunterbeamte Scheurich 
8 heute mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
Paar iſt noch recht rüſtig und ſieht man beſonders dem Jubelbräutigam 


ſeine 79 Jahre nicht an, wenigſtens ſcheinen ſie ihn bei ſeiner Rüſtig⸗ 
keit wenig 0 drücken. Die Leute 


0 ite haben zwar keine eigenen Kinder, 
aber eine Pflegetochter, welche ihnen treulich zur Seite ſteht. Freunde 
und Gönner des Jubilars haben es unternommen, den „Brautleuten“ 
eine Freude zu bereiten und überreichten ihnen heute einen Lehnſeſſel 
und einen Regulator, da das Paar in ziemlich guten Verhältniſſen 
lebt. Sonſtige Ueberraſchungen wurden ihnen von Näherſtehenden be⸗ 
reitet, ſo auch die feſtliche Ausſchmückung der Kirche, in welcher ſie 
heute abermals getraut wurden, und die Verzierung der Seſſel vor 
dem Altar, in welchen ſie während der Trauung Platz nahmen, mit 
Blumenguirlanden. — Geſtern Abend um 6 Uhr verſammelten ſich im 
Sitzungsſaale unſeres Rathhauſes die Mitglieder des Vorſtandes des 
„Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins“ für den Kreis Frauſtadt zur 
ſtatutenmäßigen Sitzung. Leider konnte auch zu dieſer Sitzung (es iſt 
die dritte, welche bis jetzt ſtattgefanden) die Vorſitzende des Vereins 
nicht erſcheinen und mußte auch dieſesmal Frau Geheimrath Braun⸗ 
ſchweig aus Frauſtadt, als deren Stellvertreterin, den Vorſitz führen. 
Aber auch aus unſerem Orte fehlten einige Vorſtandsmitglieder. Wie 
uns mitgetheilt wird, iſt die Vorſitzende ſchon längere Zeit durch 
Kränklichkeit ans Bett gefeſſelt. Es kam vor dem Eintritt in die Ta⸗ 
gesordnung zu Erörterungen, welche einen großen Theil der Zeit in 
Anſpruch nahmen und die Folge hatten, daß einige Mitglieder des 
Vorſtandes, welche nur ungern vermißt würden, erklärten, daß ſie 
„unter dieſen Umſtänden dem Vereine nicht länger angehören könnten. 

Dieſer ganze Vorgang iſt um ſo bedauerlicher, als der Verein durch 
den Verluſt ſo einflußreicher und thätiger Vorſtandsmitglieder, wie die 
betreſſenden Perſönlichteiten ſind, unbedingt Schaden leiden muß. 
Da der Verſuch, die entſtandenen Differenzen auszugleichen, geſcheitert 
iſt, ſo hegen wir im Intereſſe des Vereins den warmen Wunſch. daß 
es noch nachträglich gelingen möchte, eine Einigung herbeizuführen. — 
Die Erledigung der Geſchäfte des Vereins, welche natürlich durch das 
Herüberklingen des vorangegangenen Mißtons 81 leiden hatte, wurde 
ſodann in folgender Weiſe erzielt: 1. Ein Schreiben vom Vorſitzen⸗ 
den des Vaterländiſchen Hauptvereins in Berlin wurde verleſen, in 
welchem der Verein zu Sammlungen für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien aufgefordert wird. Der Aufforderung iſt bereits Genüge ge⸗ 
ſchehen und es wird als Reſultat der Bemühungen des Vereins feſt⸗ 
geſtellt, daß an baaren Beträgen 752,73 M. eingegangen find, außer⸗ 
dem eine Menge Kleidungsſtücke und Lebensmittel theils angemeldet, 
theils ſchon eingeliefert worden ſind. Es ſollen ſogleich an den Noth⸗ 
ſtandsausſchuß in Breslau, zu Händen der Frau General v. Tümpling 
daſelbſt, 750 M. abgeſchickt werden und Frau General von Stülp⸗ 
nagel auf Geyersdorf läßt durch ihre anweſende Tochter erklären, 
daß fie ſich der Mühe des Einſammelns der Kleidungsſtüce und der 
Lebensmittel unterziehen wolle und ſie die Expedition derſelben an den 
duc knen ſchuß überwachen werde. — 2. Es ſind vier Bittgeſuche 
um Unterſtützung eingelaufen. Das eine Geſuch kann nicht berückſich⸗ 
tigt werden, da der Petent aus Reifen iſt und dort ein ſelbſtſtändiger 
Ffrauenverein ſchon längere Zeit beſteht. Auf die übrigen drei Geſuche 
(eins aus Liſſa und zwei aus Frauſtadt) werden einmal 15 Ml. und 
zweimal 20 Mk. als einmalige Unterſtützungen bewilligt. — 3. Der 
Hauptverein in Berlin hat die Aufforderung an den Zweigverein ge 
richtet, daß ihm nach einem vorgeſchriebenen Schema der Rechenſchafts⸗ 


bericht über die Vereinsthätigkeit in dem ab 

werde. Herr Superintendent feifer-Srauflabt, der Schri des 
Vereins, übernimmt es, dieſen Bericht binnen Kurzem auszufertigen. 
— Zum Schluß macht der Vorſitzende die Mittheilung, daß das dem 
Vereine zugegangene Diplom bereits eingerahmt und in dem Sitzungs⸗ 
faale in Frauſtadt aufgehängt worden ſel. Die Koſten dafür (8,50, 0 


werden durch freiwillige Beiträge der anweſenden Vorſtandsmitglieder 


ſogleich gedeckt. — Die nächſte Sizung wurde auf Montag, den 5. 
April, Nachmittag 3 35 Uhr, im Rathhauſe uh daten in beſtimmt. 

Snuntag fanden die kirchlichen Wahlen in der hieſigen 
ehr ſchwacher Betheiligung ſtatt. 


Songeliſcen Tech 
evangelischen Kreuzkirche unter nur Y h 
Die aufgeſtellten Kandidaten, deren Namen ich ſchon vor einiger Zeit 
mitgetheilt habe, find ohne Ausnahme und fait einſtimmig gewählt 
worden. Wie man annimmt, zählt die bieſige evangeliſche Gemei 
wenigſtens 600 wahlfähige Mitglieder, von dieſen haben ſich nur unges 
fähr 160 in die Wählerliſte eintragen laſſen und find zum Wahlakte 73 
Perſonen erſchienen, von welchen ſich nach erfolgter Wahl der drei 
Kirchenräthe noch drei Wähler entfernten, jo daß nur 70 Wähler die 
Wahl der neuen Gemeinderepräſentanten vollzogen. 5 
Aus dem Kreiſe Schubin, 5. Januar. [Verſchiedenes. 
Der königliche Oberförſter Boy in Roſengrund bei Pln.⸗Crone it zum 
5 des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins für die 
Kreiſe Schubin und Bromberg an Stelle des verſetzten Regierungs⸗ 
raths Göſchel ernannt worden. — In dem Dorfe Cienskowo dieſſeitigen 
Kreiſes, wo im Laufe des Sommers die Pockenkrankheit unter den 
Schafen zum Ausbruch kam, hat die dieſerhalb verhängt geweſene 


Sperre wegen Erlöſchens der Seuche wieder aufgehoben werden 
[Kirchliche Wahl. Ueber⸗ 


e 8 
Jutroſchin, 5. Januar. Ja. 
ſchwemmung. Eliſabeth⸗ Verein in Militſch.] Nach⸗ 
dem vorgeſtern Abend im Lokale des Schänker Cierpinski eine die kirch⸗ 
liche Wahl betreffende Beſprechung ſtattgefunden hatte, wurd: 1 — 
nach beendigtem Gottesdienſte in der evangel. Kirche die Wahl von 
drei Kirchenälteſten und neun Mitgliedern der Gemeinde⸗Vertretung 
vorgenommen. Es hatten ſich zu derſelben nur 25 Gemeindeglieder 
eingefunden und wurden zunächſt die drei ausgeſchiedenen Kirchenälteſten 
Schänker Wilhelm Cierpinski, Schuhmachermeiſter Adolf Lind⸗ 
ner und Ackerbürger Robert Daunke I. wieder gewählt. Von den 
9 ausgeſchiedenen Mitgliedern der Gemeinde⸗Verkretung wurden 8, 
nämlich die Herren Diſtriktskommiſſarius Viebig, Barbier Dreier, 
Züchnermeiſter Gottlieb Krauſe, Bäckermeiſter Reinhold Lach⸗ 
mann, Ackerbürger Samuel Hein, ſämmtlich von hier, Ackerwirth 
Auguſt Manske aus Nadſtowno, Ackerwirth Julius Lachmann 
aus Laborowo, Ackexwirth Wilhelm Munder aus Platſchkowo 
wieder⸗ und Handelsmann Rauhut von hier neu gewählt. — 
Folge des plötzlich eingetretenen Thauwetters und der wiederholt ſtatt⸗ 
gefundenen Regengüſſe iſt der maſſenhaft aufgehäuft geweſene Schnee 
geſchwunden und der Waſſerſtand unſerer Orla ein ſo hoher, daß ſie 
alle an ihr liegenden Felder und Wieſen überſchwemmt hat. Die auf 
der Chauſſee nach Dlonie über die Orla führenden Brücken waren bei 
dem ſtarken Eisgange wiederum ſehr gefährdet und bedurfte es der 
angeſtrengteſten, übrigens nicht ungefährlichen Thätigkeit der angeſtell⸗ 
ten Arbeiter, um die ſich dort aufhäufenden Eisſchollen zu entfernen. — 
Die im benachbarten Militſch beſtehende Königin Eliſabeth⸗Verein hat 
auch vergangene Weihnachten eine Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Schulkinder veranſtaltet. Nachdem die Kinder ein Weihnachtslied ge⸗ 
ſungen, Herr Paſtor Zindler eine der Feier würdige Anſprache gehal⸗ 
ten und ein Knabe der erſten Klaſſe dem Vereine einen von ihm ſelbſt 
verfaßten Dank ausgeſprochen hatte, wurden an 87 Kinder 68 Paar 
Schuhe, 87 Paar Strümpfe, 33 Schürzen, 50 Halstücher und 87 
Striezeln vertheilt. Wieder hatte es die Güte der Frau Gräfin 
Maltzan, ſowie vieler anderer edler Männer und Frauen möglich 
gemacht, eine ſo große Anzahl von Kinder beſchenken zu können. 
—z. Schwerin a. W., 5. Januar. [Aus dem ſtädtiſchen 
2 et. Dahrlehnskaſſe. Poſtverbindung. or⸗ 
* 
ſtädtiſchen Verwaltung weiſt in Einnahme wie in Aus 
von 59,300 Mark auf, gegen 58,462 M. des vorjährigen Etats, un 
war an Einnahme: von Grundeigenthum 11,617 M. 45 Pf., aus der 
tadtforſt 25,217 M. 50 Pf., von Wem Un 2040 M., an Zinſen 
von Kapitalien 31 M. 41 Pf., an Gemeinde⸗Einkommenſteuer 18,900 
M., an unbeſtimmten Einnahmen 151 M. 14 Pf., aus Gemei 
rechten 50 M., aus Legaten und durchlaufenden Poſten 217 M. 50 
Pf. An Ausgaben: Remunerationen und Gehälter 11,041 M. 50 Pf., 
für Stadtforſten 8349 M. Penſionen 1839 M., Verwaltungskoſten 
1413 M., Abgaben 7962 M. 92 Pf., Verbindlichkeiten gegen Kirchen 
und Schulen 1026 M., zur Unterhaltung von Gebäuden, Brücken, 
Wegen und Gräben 3366 M., zur Unterhaltung von Straßen, Pum⸗ 
pen, Feuerlöſchgeräthen und zur Verſchönerung 4725 Mark. Juſchüſſe 
15,892 M., zur Schuldentilgung 1592 M., Insgemein 1876 M. 8 Pf., 
Legate und durchlaufende Poſten 217 M. 50 Pf. Die ſpeziellen 
Etats für die höhere Knabenſchule und die Armenverwaltun belaufen 
ſich in Einnahme und Ausgabe auf 14,250 M. reſp. 6400 M. — Der 
in dieſen Tagen veröffentlichte Kaſſenabſchluß des hieſigen Darlehns⸗ 
kaſſenvereins ergiebt folgenden Status des Vereins. Aktiva: Gewährte 
Vorſchüſſe 125,609 M. 76 Pf., Verwaltungskoſten 316 M. 31 Pf., 
Baarbeſtand 10,425 M. 53 Pf. in Summa 136,351 M. 60 Pf. Die 
Paſſiva betragen: Reſervefonds 4691 M. 50 Pf., Guthaben der Mit⸗ 
lieder 36,802 M. 2 Pf., Zinſen 7648 M. 39 Pf., aufgenommene 
arlehne 87,200 M. 69 Pf., zuſammen ebenfalls 136,351 M. 60 Pf. 
— Die Stadt Bleſen, welche unſerem Orte am nächſten gelegen iſt 
und in vielfacher Beziehung auf die Verbindung mit derſelben ange⸗ 
wieſen ift, beſaß bisher nur eine täglich verkehrende Brief⸗ und Packet⸗ 
oſtverbindung nach Schwerin, ſowie eine Telegraphenverbindung zur 
Beförderung von Depeſchen. Vom 1. Januar d. J. ab hat die Poſt⸗ 
verwaltung auch einen Perſonenpoſtverkehr zwiſchen den beiden Städten 
eingerichtet. Die Abfahrt der 1100 erfolgt von hier täglich um 8z Uhr 
Morgens, von Bleſen um 54 Uhr Nachmittags; das Perſonengeld 
beträgt für jede Fahrt 1 M., vier Perſonen können befördert werden, 
doch wird ein Beiwagen nicht geſtellt. — Im hieſigen Volksbildungs⸗ 
verein wird im Laufe des Januar ein Vortrag von berühmten 
Reiſenden Schlagintweit über Reiſen in Hochaſien gehalten werden. 


ag.] Der für das Jahr 1880/81 zur Einſicht ausgelegte Etat der 
9 f J ä fi geleg den Be 


Landwirthſchaftliches. 


® Nakel, 5. Januar. [Kartoffelerträge.] Mit Eintritt 
der milden Witterung hat auch wieder das Karkoßfelerport⸗Geſchit ö 
mehr an Umfang gewonnen, ſo daß täglich größere Transporte von 
hier für andere Provinzen zur Verſendung kommen. Zu wünſchen 
wäre es nur, wenn die milde Witterung noch einige Zeit anhielte, da 
jetzt die Landleute noch keine Feldarbeiten verrichten und daher dieſe 
Zeit zur Wegſchaffung der Kartoffeln recht gut benutzen können. Schon 
im Herbſte wurden den Beſitzern von Auswärts annehmbare Offerten 
gemacht, es war ihnenzjedoch nicht möglich, darauf eingehen zu können, 
weil ſie dadurch in der Beſtellung ihres Ackers zurildgeblie en wären. 
Dieſelben Umſtände walten in der Regel im Frühjahr ob, weshalb es 
häufig vorkommt. daß die Kartoffeln gar nicht zu Markt gebracht und 
lieber als Viehfutter benutzt werden, wenn die Preiſe nicht hoch Er 
da es zu beſchwerlich iſt, Kartoffeln auf größeren nicht chauſſirten Ent⸗ 
fernungen bis zur Bahn „u ſchaffen. 

Die von einem berliner Blatte in ſeiner geſtrigen Morgennummer 


ausgeſprochene Befürchtung, daß eine Ueberproduktion an Karto 
in Ausſicht ſteht, können wir für unſere Gegend, auch wo 
für unſere ganze Provinz nicht theilen, denn zunächſt hat der 


aufenen Jahre erſtatte 1 
ftfübrer 


Landmann, wenn er günſtige Erträge erzielen will, die richtige Frucht- 


folge inne zu halten und wird es überhaupt Niemandem einfallen, au 
den Feldern, wo man mit Erfolg Weizen oder Roggen bauen kannf 
dieſe Fruchtgattungen Kartoffeln, deren Beſtellung viel Mühe und 


4 


10 
4 


Theil ihres Landes zum Kartoffelbau und nur um das 
Viehſtand v ö 


bauen. 
ſo viel 


E Ar 
beit, bei dem jetzt noch immer theuren Arbeitslohn, koſtet, zu 
323 le N ESEL 


Gegend vorkam, daß recht intelligente Landwirt 
ihnen etwas von dieſer Frucht im Winter verdarb, Te 
turen mußten. Unſere Landwirthe verwenden jetzt 50100 bee 11 
ie er füt⸗ 
tern und den vergrößern zu können, iſt man ſtellenweiſe dar⸗ 
auf gekommen, etwas mehr Kartoffeln und Runkeln zu pflanzen, um 
dadurch mehr Dung zu gewinnen und in Folge beſſeren Düngene die 
Getreideproduktion zu vergrößern. Nur in dem Falle ſtände eine Ueber⸗ 


produktion der Kartoffeln zu befürchten, wenn darauf zu rechnen wäre, 


daß der 


Landmann den Zentner mit M. 3.00 bezahlt bekäme, aber 


trotz der ſchlechten vorjährigen Ernte in anderen Provinzen wird wohl 
Ren in dieſem Jahre, wenigſtens hier, kaum dieſer Preis erreicht 
werden. zur 


Das Börſenjahr 1879. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Wenn in der erſten Hälfte des Dezember die Kurſe der Bahn⸗ 


aktien nicht mehr eine gleiche fortſchreitende Entwickelung bekundeten, 

ſo war dies als Folge der vom Miniſter Maybach in dem Landtag 

1 Erklärung betreffs der vorläufigen Beſchränkung des Eiſen⸗ 
0 


Generalverſammlung der Rheiniſchen 


nprogramms anzuſehen. In der 1 5 Hälfte, namentlich nach der 
ahn, welche dieſe dem Staate 
überlieferte, wurden Bahnaktien und Stammprioritäten, welcher Art 


te auch ſein mochten, in die Höhe getrieben. Bahnaktien und zuletzt 


ſchloſſen ſich der allgemeinen 


kulationspapiere, Kreditaktien voran, 


auch die internationalen ee 
wegung an, die wiederum an die Hauſſe 


in Bergwerksaktien 3 und in Wien und ſelbſt in Paris An⸗ 


klang und Stütze fand. Die traurigen inneren Verhältniſſe Rußlands, 
das Parteitreiben in Paris, die harten Verluſte Englands in Afga⸗ 


niſtan, Motive, die eine Zeit lang die pariſer und londoner Börſe be⸗ 


2 hatte alle Plätze, die europäiſche Spekulation zu einem 


einer neuen 


waren vergeſſen. Berlin 
iegeszug unter 
dem Banner der Bergwerkshauſſe und unter der Parole des Anbruchs 
Geſchäftsära vereinigt. Die fortgeſetzten Erhöhungen der 


drückt und zur Stagnation geführt hatten, 


Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe in Deutſchland, die nicht mehr wegzuleugnende 


er. 


2 


? 


rkehrs in Bergwerksprodukten, die 
Ueberhäufung der Eiſenwerke mit Aufträgen, die erneuerte Rührigkeit 
der induſtriellen Geſellſchaften ſtachelten die Kaufluſt in den weiteſten 
Kreiſen des Publikums an, das immer friſche Kräfte in die Reihen der 
Spekulation einſtellte und eine breite Maſſe Aufnahmewilliger bildete, 
auf deren Schultern die Hauſſe in Effekten immer höher und höher 
emporwuchs. So gewann denn am Schluſſe des Jahres der Kurs⸗ 
ettel eine Geſtaltung, welche die Wiederherſtellung der Kurſe von 
871 bis 1873 nahe rückte. Mit Zähigkeit behauptete die Hauſſe ihre 


Thatſache eines Aufſchwungs des 


gewonnene Poſition bis zu Ende des Jahrgangs, unbekümmert um die 


weifel der Berechtigung einer fortgeſetzten Hauſſe in Montanwerthen, 
welche ſich eines Theils der Spekulation bemächtigte, ungeachtet der 
Gewinnrealiſationen, die immerhin einen Druck ausübten, und un⸗ 
eachtet der eg eine Verſteifung des Geldmarktes voraus: 
etzen ließ und brachte. Mit einem gewiſſen Stolze blickt der berliner 
latz auf die Bedeutung der Stellung, die er ſich inmitten der euro⸗ 
päiſchen Börſen errungen, auf die Arbeit, die er vollbracht, und ſieges⸗ 
ewiß ſchreitet die Spekulation dem neuen Jahre zu, indem ſie die jo 
ange und traurige Zeit der Kriſis nur noch in weſenloſem Scheine 

hinter ſich liegen ſieht. g N ; 
Die Reſultate und Erfolge, welche die deutſchen Börſen aus einer 
angeſtrengten Thätigkeit im Fahre 1879 gewonnen haben, mögen zu 
Bedenten mancher Art, wie wir ſolche ſelbſt bereits oben an — 7 — 
adel der 


. Stellen ausgeſprochen haben, Anlaß geben. Man kann den 
25 e 15 12 Rückſchläge nicht unter⸗ 
ag ewinn wie den 


drücken, und muß die Ueberwucherung der Jagd nach 
Anſchluß ſchwacher, untauglicher Elemente an die Börſe, deren Beruf 
ganz außerhalb der letzteren liegt, tief beklagen. Es erſcheinen uns 
aber die allgemein in der jüngiten Zeit gegen die Wirkſamkeit der 
Börſe geſchleuderten Vorwürfe ohne Berechtigung und mehr als Aus⸗ 
I einer beſchränkten Auffaſſung des Weſens der Spekulation und der 
Aufgabe jenes Inſtituts, die nur noch in Deutſchland gepflegt wird 
und mit politiſch⸗religiöſen Anſchauungen im Zuſammenhange ſteht, 
welche ſich gegenwärtig breit machen. Auch wir halten nur Die für 
berechtigt, ſich an den Operationen der Börſe zu betheiligen, denen ein 

roßes Maß von Fähigkeit und Umſicht gegeben iſt und wir theilen 
ben Wunſch des Miniſters Maybach, die Spekulation einzudämmen, 
wenn es nur gelingen wollte, von der Schwelle der Börſe die Unbe⸗ 
rufenen zurückzuweiſen. Aber gerade die preußiſche Regierung hätte 
Veranlaſſung, die Vorausſicht und die Arbeit der berliner Börſe zu 
würdigen und ihr dankbar zu ſein. Dieſe war es, welche Breſche in 
die Exiſtenz der Privatbahnen gelegt, indem ſie alle Anſtrengungen 
machte, um das Hauptbollwerk jener Unternehungen, die Magdeburg⸗ 
e Bahn, zur Kapitulation zu zwingen, ſie war es, die die 

usfübrung des Eiſenbahnprogramms der Regierung förderte. Die 
berliner Börſe hat die Wendung in der deutſchen Wirthſchaftspolitik 
und den Anzug des Staatsſozialismus rechtzeitig erkannt und dies nach 
ihrer Weiſe in den Kurſen und Effekten eskomptirt. Die preußiſche 

egierung drängt ferner ihrerſeits durch Emanirung geſunder Unter⸗ 
nehmungen das Kapital und die Spekulation zu Verſuchen auf anderen 
Effektengebieten, welche in Zukunft die Klagen über Verirrungen 
ſteigern dürften. Die Regierung begeht damit unſeres Erachtens einen 
gleich verhängnisvollen Fehler, wie der der Kündigung von Staats: 


anlehen in den Jahren 1871 bis 1873 war, welcher man einen Theil 


der Schuld an der Ueberwucherung des ſpekulativen Treibens in 
Dividendenpapieren beimaß. Sie ſteht auf dem Punkt, den Fehler zu 


vergrößern, indem fie die Kündigung der 5⸗ und 46 proz. Obligationen 
der zu erwerbenden 7 Bahnen mit 722 Millionen Mark beabſichtigt. 


Der Nominalbetrag der zum Umtauſch für die Aktien und ſämmtlichen 
Obligationen dieſer Bahnen 


u emittirenden 4proz. Konſols wird die 
Summe von 1861815628 M. umfaſſen. Das deutſche Kapital iſt 
aber noch nicht gekräftigt genug, um eine 4proz. Rente für ausreichend 
anzuerkennen und ſieht ſich daher an einen Scheideweg geſtellt. Die 
Entſcheidung iſt nicht ſchwer voraus zuſehen. Dies und die nach ver⸗ 
ſchiedenen anderen Richtungen hin ſich geltend machenden Konſequenzen 
der Verſtaatlichung von Bahnen ſind die einzigen Punkte, die Be⸗ 
ſorgniſſe erregen könnten. Im Uebrigen treten wir vertrauensvoll in 
das neue Jahr. Die Macht einer fortdauernd auf Europa laſtenden 
Kriegspolitik ſcheint ‚vorläufig gebrochen und fie wird nicht mehr die 
fortichreitende Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens Europas 
niederhalten. Dieſes hat ſich aus dem langjährigen Druck der Kriſis 
nach und nach und ganz naturgemäß zu friſcher Thätigkeit hervorge⸗ 
arbeitet; die Konſumtionskraft hat ſich geſtärkt und fie iſt bestrebt, die 
Produktion zur Ausfüllung der entſtandenen Lücken anzuregen. Den 
neuen Jollgeſetzen war bis jetzt keine Gelegenheit geboten, die Probe 
zu beſtehen, ſie fanden beim Eintritt in ihre Wircſamkeit bereits einen 
Aufſchwung des Verkehrs vor, der geeignet iſt, Ihre ſchädlichen Folgen 
zu verdecken abzuſchwächen oder gar zu paralyſtren. Die Nothſtände 
in verſchiedenen Ländern rechnen wir zu den vorübergehenden Er⸗ 
cheinungen, freilich augenblicklich ſo hart bedrückender Art, daß ſie eine 

erückſichtigung in der Summe von Erwartungen wohl verdienen, 


welche Publikum und Börſe auf die neu erwachte induſtrielle Arbeit 


ſetzt. Hat die Börſe den Pulsſchlag des friſch gekräftigten Wirth⸗ 
ſchaftsorganismus weit eher gefühlt, als alle anderen berufenen Kreiſe, 
ſo hat ſie damit bewieſen, daß ſie in ihrer Thätigkeit das Bild der 
verkehrlichen Lage im Großen und Ganzen getreulich wiedergiebt, das 
freilich oft durch Uebertreibungen verzerrt wird. Dieſe tragen zwar 
ftet3 die Korrektur in ſich, führen aber meiſtens zu gewaltigen Rück⸗ 
ſchlägen, unter denen die Errungenſchaften mühſamer Arbeit, bisweilen 


auf längere Zeit, verloren gehen. Die Induſtrie und der Verkehr 
können nur nach und nach verlorenes Terrain wieder erobern, neue 


Abſatzwege finden und nur langſam die Preiſe au einer 9 00 bringen, 


welche einen Gewinn übrig läßt, ſelbſt wenn die Produktionskoſten 
durch die Vertheuerung der Lebensmittel und die unvermeidlich nach⸗ 
BES e geſteigert werden. Die Börſe wird ſich daher 

ſcheiden müſſen, in ihren Bewegungen ſchrittweiſe der Entwickelung 
des 1 95 zu folgen und deren Spiegelbild, aber nicht Vorbild ſein 
zu wollen. 
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8 — 9 tee A. T No en 
SERSESSEIITEBSEELHEHFESSSER: 
SSUSSITBISTETSTEZTEZTTARTTZUHSE3SE3 
F 2. Januar 29. Dezember 
Berliner Handelsgeſellſchaft 59,25 2.75 
Breslauer Diskontobank 66,00 95,10 
Darmſtädter Bank 114,40 148,50 
Deſſauer Kreditanſtalt 58,00 93, 
Deutſche Effektenbank 115,00 137,50 
Geraer Bank x 7700 9.25 
Sage Kreditanſtalt 5 111.25 147,10 
chaaffhauſenſcher Bankverein 67.0 98,10 
Norddeutſche Bank 135,50 156,00 
Bahnen. 2. Januar | 29. Dezember 
Aon Mnumefiree nn oe 123,59 139, 
Breslau: Schweidnib- Freiburg 63,50 92, 
Rechte Oderufer 5 106,10 143,00 
Weimar⸗Gera har Ce | 33.75 46,75 
Berlin⸗Görlitz Stammprioritäten „ 35,5 3633440 
Halle⸗Sorau 9 22,7 2779.75 
Nordhauſen⸗Erſurt „ 48,50 85,40 
a Bergwerke. 2. Januar 29. Dezember 
Arenberg. g 2 12 6.00 168,50 
Bergiſch⸗Märkiſcher Bergwerksverein 775 82,90 
Bochumer Guß a e ; 35,80 84,30 
Bonifacius N 25,0 59,00 
Dortmunder Stammprioritäten 46,0 95,00 
Gelſenkirchen : 88,25 137.75 
Hibernia 49.00 2,0 
Hörder Bergwerk 26,00 95,75 
Köln⸗Müſener 3,00 33,00 
Redenhütte 88.00 195,50 


Berlin, Ende Dezember 1879. Julius Baſch. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Bei der im preußiſchen Erbſchaftsſteuergeſetz vom 30. 
Mai 1873 porgeſchriebenen Aufſtellung eines vollſtändigen und richtigen, 
zugleich die erforderlichen Werthangaben enthaltenden Verzeichniſſes 
über die geſammte ſteuerpflichtige Nachlaßmaſſe ſind auch werthloſe 
oder nicht realiſirbare, oder aus Bezahlung von Nachlaßſchulden aus⸗ 
geglichene Nachlaßforderungen anzugeben, und die Verſchweigung der⸗ 


ie 10 Frks. . 
vom 15. Dem 1979 f 


ſelben in dem Inventar; deſſen Vollſtändigkeit und Michtigtelt an 
0 7 Reichsge⸗ 


ee Senfhenng 


i 
Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 

Es geht uns heute die t zu, daß die biefige 
Deutſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank im Laufe des Jade 
1879 nur ſechs Grundſtücke in einem Geſammtwerthe von 235,362 M. 
käuflich zu erwerben genöthigt geweſen ift. 

Am 9. Februar findet hier in Poſen eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Propinzial⸗Aktien⸗Bank für das 
Großherzogthum Poſen ſtatt in welcher über die Aenderung 
desjenigen Paragraphen des Geſellſchafts⸗Statuts Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den ſoll, welcher die Konzeſſions⸗Dauer der Geſellſchaft betrifft. 
97. königl. ſächſiſche Landes Lotterie. 1. Klaſſe. Gezogen 
in Leipzig, den 5. Januar. 

Gewinn zu 30,000 M. Nr. 8169. 

Gewinn zu 15,000 M. Nr. 80104. 

Gewinn zu 5000 M. Nr. 91305. 

winne zu * 3057 17681 26498 45824 55 
59845 80830 84041 87574 89210 89936 93650. en 

Gewinne zu 500 M. Nr. 409 729 5847 14985 24635 
27497 31277 34434 33448 40913 45474 48937 49552 
57800 67551 77855 83077 83344 92213 93150 97491. 

t. Nr. 110 3028 3477 3817 9113 
20601 20672 21115 21322 21771 23206 2 
31884 35244 35847 36456 36459 a 
41861 43509 45401 45693 48926 
61221 61599 63643 64954 65388 
74434 75453 76252 7646 77247 ; 

l 82741 87244 89447 90794 91885 95831 96289 15. 
Gewinne à 120 M. Nr. 800 1859 3173 3277 3470 5875 658 
6329 7618 8832 9212 11833 12566 13434 14471 14882 15220 17948 
21051 21664 23085 24767 26087 26762 27799 500 3 
30525 31529 b 33920 40776, 43432 u 


24729 27132 
52550 54320 


33804 
45032 45118 45633 45214 

52506 32583 53330 53680 54 
58607 
68035 
76738 
82581 
8960 


93561 94387 97018 97383 97646 
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& 
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Dezember 1879. Auszahlung vom 15. Juni 1880 
Gezogene Serien: No 4909 5853 6726 6861 7079. 
Prämien: Ser. 6861 No. 6 à 50,600 Irks. — Ser. 7079 No, 90 
A 1m Pa 7 Ser. 114 = a Ste. Er 
Ser. 5853 No. 40 52, Ser. 6726 No. 87, Ser. 6861 No. 96, Ser. 
7079 No. 23 à 100 Frks. go $ 


Ser. 4909 No. 28 29, Ser. 5853 No. 27 56 75, Ser. 6726 No. 


72, Ser. 6861 No. 63, Ser. 7079 No. 58 73 74 A 50 res. 

Ser. 4909 No. 2 9 26 45 82 86, Ser. 5853 No. 41 62 80, S 
6720 No. 63 81, Ser. 6861 No. 33 41 45 87, Ser. 7079 No. 19. 
82 à 20 Frks. 2 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und bier 
beſonders verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag vo 
. 


Gezogene Serien: 342 136 6 3560 
Prämien: Ser. 4888 No. 10 à 25,000 


Ser 

m 

28 N 150 fl. ei; 
Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und bier 
te verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag 


je 

Gerichtlicherſeits iſt beſchloſſen worden, die Saal: 
ſtrutbahn demnächſt zur öffentlichen Verſteigerung zu . 
ſer Umſtand dürfte für die Aktionäre der in Rede ſteh 
insbeſondere für die Beſitzer der 


9 
. 


a gen, die in ei 


. 


1 Bermifdtes. j 
Am Morgen des 4. Januar wurde der bekannte Meg 
Anſelm Feuerbach in Venedig todt im Bette gefunden. @ 
Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Leiche Ar 
nach Nürnberg übergeführt werden. Der Veritorbene war ein En 
des großen Kriminaliſten und Neſſe des Philoſophen. Die National 
n eins ſeiner bedeutendſten Bilder: „Das Gaſtmahl des 
ato. l 
Die „Hamb. Nachr. ſchreiben: Bei einer r 0 
jährig ⸗Freiwilliger wurde neulich ein junger ann gefragt, 
was er über die Entdeckung Amerikas mitzutheilen wine, = 
antwortete: daß es dem Papſte Pius IX. gelungen jet, die unfeblbaren 
Beweiſe Aue e daß Chriſtoph Columbus, getrieben von ſei 
kirchengläubigen Begeiſterung, einen kürzeren Weg zu dem heiligen 
aufzufinden, dieſe Länder für die Kirche erobern, ihr Seelen und Schätze 
ewinnen wollte, aber auf dieſer Reiſe zufällig Amerika entdeckt babe. 
er Examinator, ſehr verblüfft ob diejer Antwort fragte den ju 
Mann, wo er dieſen Unſinn her habe? Dieſer erwiderte ganz 
fangen: „Das jet zu leſen im (ultramontanen) „Badischen Beobacht 
1870, Nr. 222. Allgemeine Ueberraſchung. Man ſchlägtzden „Beob: 
achter“ nach und ſiehe da, der junge Mann hatte es da geleſen den 
genau das ſtand darin. Jetzt begriff man, warum die Partei des Be⸗ 
obachters“ nichts von Staatsſchule wiſſen will, —, weil der laue 
an die Kaplansweisbeit und die geſunde Vernunft nicht beiſammen auf 
einer Bank ſitzen dürfen. Es iſt ein belgiſches Wochenblatt, dem der 
„Beobachter“ die Entdeckung über Kolumbus entnahm, mit deſſen 
Seligkeitsſprechungsprozeß man bekanntlich in Rom beſchäftigt iſt, 


beißt es da: 


24 


„Das, was Kolumbus bei der Entdeckung Amerika's vor: 
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zugsweiſe leitete, was ihn aufrecht erhielt, inmitten der tauſend ze⸗ 


fahren. was ihn tröſtete bei den zahlloſen Undankbarkeiten, das 
ein Gedanke des Glaubens; es war zuerſt die Idee, das Neich Ch 


- —— —ſ .. ]ĩêi —?:ßk — 
NN P NE ae” * 


Y 
auszubreiten, der Kirche Seel Tue Ueberhaupt wird der ungünftige Ei 
zzubreiten, der Kirche Seelen zu gewinnen; dann aber auch die groß⸗ 3 aſchinen Reklame zu machen. erhaupt wird der ungünſtige Em⸗ 
e Idee, die h. Orte wieder zu erwerben den = dan, um N Briefkaf en. Hin der Nähmaſchnen auf die Geſundheit ſich nur bei andauernder 


ſchäftigung an dieſen Maſchinen bemerkbar machen, ſo z. B. bei 
Nähterinnen, die 8 bis 10 Stunden Tag für Tag an derartigen Ma⸗ 
ſchinen arbeiten. Hausfrauen, die nur hin und wieder kurze Zeit ſich 
an der Nähmaſchine beſchäftigen, haben von einer derartigen nen 
den die mindeſten nachtheiligen Folgen für ihre Geſundheit 
zu fürchten. 


H. A. in Poſen. Sie finden den verlangten Bericht ſtets im 
Mittagsblatte der „Poſener Zeitung“. 5 
H. R. Bei allen Nähmaſchinen, mögen dieſelben nun 
Singer » amerifanüche, oder Singer ⸗ deutſche, oder Wöhler⸗Wilſon' ſche 
u. ſ. w. ſein, hat der daran Arbeitende ſtets die gleiche Art der Thä⸗ 
tigkeit auszuüben; er hat gleichzeitig mit den Füßen die Maſchine in 
Bewegung zu ſetzen und mit den Händen den zu nähenden Stoff wei⸗ 
ter zu ſchieben. Der Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Nähma⸗ 
ſchinen⸗Syſtemen beſteht in der Hauptſache nur darin, daß entweder 
die erzeugte Naht, oder bei gleicher Naht die Art und Weiſe, wie dieſe 


b 
jeiben alsdann dem Papſte zum Geſchenke anzubieten, ſich ſelbſt aber 
| und ſeine Nachkommen hun Venen und zum ewigen Vertheidiger 
des heiligen Grabes zu machen.“ 

Pfahlbauten in Amerika. Entdeckungen von Pfahlbauten ſind 
nichts Seltenes mehr, aber ganz verfunfene Städte auf dem Boden 
irgend eines Sees Ju entdecken, war bisher nur dem Auge begeiſterter 
Dic ter gegeben. die n Amerika übertrifft indeß bekanntlich die Wirklich⸗ 

eit br baufig DIE kühnſten Gebilde der Einbildungskraft. Der See 
. en Weſten ſoll durch die Hitze des letzten Sommers ſo 
Waff ugetrocknet fein, daß man durch die geringe übrig gebliebene klare 
Wa en 6 hindurch auf dem Boden deſſelben deutlich die Häuser, 
1555 5 Sta ebäude, Kanäle, foſſilen Bäume und Brücken einer ver⸗ 
alien Stadt erblicken kann. Der Bauſtil ſoll, wie das betreſſende 
1 a 8 u. des df. J beingt, moblmeilich t une 
en, das die Sta in ei is jetzt unbe⸗ 
kannten Menſchenrace verdanke. (r i e 


7 2 


Der Voranſchlag für die Einnah⸗ 
men und Ausgaben bei der ſtädti⸗ 
ſchen N pro 1880 | 81 
wird in der Zeit vom 9. bis 17. 
Januar er, auf dem Rathbhauſe, 
Zimmer Nr. 14., zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen. 

Die Spezial⸗Anſchläge für das 
Schulweſen können im Zimmer 10 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 7. Januar 1880. 


Der Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 
In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 

Verfügung vom 2 zu 1 

beute gegen: : 

1. bei Nr. 205, die hieſige Firma 

J. Bleiſtein iſt durch Erbgang 

auf die Wittwe Bertha Blei⸗ 


—: v.... ĩ— 
ein geborene Stettiner in f A 
oſen übergegangen; vergleiche A 

Nr. 1000 des Wirmentegifteiee 8 u gebot. 

. unter, Nr. 1950 die Firma Nachstehende Wechſel find verloren 

gegangen: 


J. 3 leiſtein 

Ort der Niederla 1, ein trockener Sola⸗Wechſel über 
210 Mark, ausgeſtellt in 

Tremeſſen im Jahre 1878 an 

einem Tage vor dem 28. Juni 

an die Ordre der Kaufmanns⸗ 


a 


kraftlos erklärt werden. 
Tremeſſen, den 9. September 1879. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


 Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
man Na 1 55 900 —— 
0 wird, da derſelbe ſeine Zahlungs⸗ 

. vonſ unfähigkeit angezeigt und glaubhaft 

Krauß und et N 1 gemacht und die Eröffnung des 

ler aus Male |fonturjes über ſein Vermögen be⸗ ſedoch die Eintragung in das Grund: 

1870. am 28. Juni ageragt hat, beute am e.„Januar uch geſezlich erforberfich it, auf k 
ein trockener Sola⸗Wechſel über 1580, Mittags 12 br, das Kon- das oben bezeichnete N gel⸗ Haus aufgeſuch. wärtige Plätze, ſowie 

90 Mark, ausgeſtellt in Tre⸗ ud e aue Müller tend. machen wollen, weſdep hier] Im oberen Stadttbeile Rofen’s Domieil für Wechſel. I 

meſſen im Jahre 1878 an einem ya hr lter durch aufgefordert, Ihre Siniprüche wird ein ſolides Hausgrundſtück wit Proviſionsfrei: Erhebung Wo: 

Tage vor dem 1. September au ee ey ben Vermeidung der Präkluſſon feſten Hypotheken bei einer Anzah⸗ „ neuer Couponbogen, „ 
an, die Ordre der Jaufmanns⸗ Br f ind bi päteſtens in dem obigen Werſteige⸗ ung von 24,000 Mart balvigſt zu Controle verloosbarer Wi... 
Vittwe Belene Sihkind pon 20 unten denn dend Ger BUN rungs-Zermine ansumelben. faufen geſucht. Offerten find unter Effekten, Auskunft über 

Stanislawa Krantz und Ma⸗ azudeen 1880 bei dem Gerchte, Der Beschluß über die Extheilung der Hegeſchnan Hauskauf“ an ſämmtliche Werthpapier 
che f . zahlbar am Mn ER a een über des Zuſchlags wird in dem auf 18 5 d. et Auen We 
September ! 1 N 5 ‘ * > r 
0 3. ein trockener Sola⸗Wechſel über Die Ne e 1 den 13. März 1880, 70 kernfette Maſt⸗ 
150 Mark, gs get 8 
meſſen am 25 April 1878 an den Falls über d im 
en vorher im die Ordre der Kaufmanngwittwe Konki Zordnung bezeichneten Gegen richts anberaun 
u ; Helene Süßtkind von Stanis⸗ * a 
5 lawa Krautz und Maximilian Rn 
1888 zahlbar am 25. Juli 


4. ein trodener Sola⸗Wechſel über 
100 Mark, aus eilt in Tre⸗ 
meſſen am 1. Auguſt 1878 an 
die Ordre der Kaufmannswittwe 
Helene Süßkind von Stanis- 
lawa Krantz und Maximilian 
Krantz, zahlbar am 1. Novem- 
ber 1878. 


bötden ie } = ee er ala 5 
u arniſon⸗ ) ark, ausgeſtellt in Tre⸗ 
das Etatsſahr Ten uf meſſen am 5. November 1878 
Bedarf an: an die Ordre der Kaufmanns⸗ 

er ai Steinkohlen, wittwe Helene Süßkind von 
2 Re ifmeter Kiefern Klobenholz 
0 ff. Rübzl, 


Verantwortlicher Redakteur: Y. Bauer in Polen. 
Fur ben in der olgenben, Me ene e 
die Redaktion keine antwortung. 
erzeugt wird, eine verſchiedenartige iſt. Daß natürlich eine Maſchine * . 
zum Nähen von dicken, ſchweren Stoffen, Tuch, Leder re. mehr Kraft 
erfordert, als eine Maſchine zum Nähen von Leinwand und leichten Kölner Dombau⸗Looſe 
Kleiderſtoffen, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß das eine Syſtem von Näh⸗ Zieh 18.5 N e 75,000 
maſchinen mehr die Geſundheit angreife, als das andere, iſt wohl nur Ziehung 58.000 Januar 1880, Hauptgewinn Mk. Co, det 
eine Behauptung, die von Nähmaſchinen⸗Fabrikanten und Händlern 30,000, 15, ae ꝛc. find à Mark 5 in der Exped. der 
aulgeſtellt wird um dadurch für ein beſtimmtes Syſtem von Näh⸗! Posener Zeitung zu haben. 
. ’ I G . ; 4 ER * — 14.47 — Er 
Bekanntmachung. ene ban an . Wir Nolhwendiger Verkauf. Wichtig für Damen! e 
Die Schank⸗ und Wohnlokale im 11. ein Wechſel über 35 Thaler, Das in der Stadt Kostrzyn Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes f 
hieſigen ſtädtiſchen Hauſe ſollen im datirt von Rogowo, an einem unter Nr. 165 belegene, im Grund⸗ feines Putzgeſchäft, mit treuer, nobler -] 00 Nr 
Termine Tage vor dem 1. Januar 1876 buche von Koſtrzun Band IV Blatt] Kundſchaft, iſt ſogleich oder ſpäter DEN . 
Montag von dem Händler Fuchs in 22) eingetragene, dem Tiſchler⸗ zu verkaufen. Beliebige Adreſſen bitte Ei a 
, Rogowo für deſſen eigene Ordre meiſter Andreas Klimas gehörige man in der Exp. d. Itg., Wilhelms gr 
den 12. Januar 1880 auf den Rittergutsbeſitzer Albin Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf ſtraße 17, unter Chiffre A. B. 100% St 
Br 5 t N 3 11 U ’ je Eu in Rogpinp 855 5 — . — fu einzuſenden. a Are 
ormitta ogen, von Letzterem acceptirt, und welches zur äudeſteuer mi 7 TER ; 
ie 8 — nk 5 von Fuchs an Guttmann einem Nutzungswerthe von 70 Mark Ein zweiſtöckiges Haus, 8 Lan a 
1. April 188 ben Wolff in Tremeſſen und von veranlagt iſt, ſoll im Wege der f 1 0 da 8 N 
0 ab, meiſtbietendd dieſem an den Partikulier u. othwendigen Subhaftation 5 5 3 1 8 
f N { irirt, zahl⸗ 5 Jahren eine Schankwir 0 
100 l ci, e ſind 7 n AR zahl d en 11 März 1880, groben Oral 3 e Berlin, 
; . i ö 5 55 auch für jedes andere Geſchäft ſehr 
Pachtbedingungen ſind im Termine een Wich erde Vormittags um 10 Uhr, geeignet, iſt in Folge des Todes des — S loßplatz 1, 
win auch vorher ktedufehen aufgefordert, binnen 6 Monaten die im Lokale des unterzeichneten Gerichts We Beſiters aus freier Band e Brüderſtraß 
inne, den 20. Dezember 1879. Wechſel dem hiefigen Gerichte porzu⸗ verſteigert werden. zu verkaufen. Näheres deim Poſt⸗ Hi 
Der Magiſtrat. legen, widrigenfalls die Wechsel für| Der Auszug aus der Cteuerrolie, |vermalter in Neuftad bei Pinne. i empfehlt ſich bei billigſter 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ ausverkan Proviſionsberechnung für 
buchblattes von dem Grundſtücke 5 Nie An- und Verkauf bon 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen Eins der ſchönſten Häuſer Po⸗ Börſen Effekten der 
den Nachrichten. ſowie die von ſen's, im mittleren Stadttheile ge⸗ Gafla und auf Jet, ſe⸗ 
van Wenn in a Rim legen, mit 75,000 Mark Anzahlung wie auf Prämie, ö 
ſtellenden beſonderen Verkaufsbe⸗ genwärtig billig zu kaufen. Beleihung von börſen⸗ 


— „ . 2 


1 iſt ge 
dingungen können in der Gerichts⸗ Eelbittäufer erfahren Näheres bei 451 
ſchreiberei 1 des unterzeichneten Ge⸗ der Expedition der Poſener Jeitung. PL ee 
richts während der gewöhnlichen Eine gangbare Coupons hieſiger wie 


Dienſtſtunden eingeſeh den. | 
ienſtſtunden eingeſehen werden Gaſtt irthſchaft a r We auch. = | 

| 

j 

5 


' ee ern zeit u 

thumsrechte oder welche, hipothe wird von einem. kautionsfähigen An: und Verkauf von 

kariſch nicht eingetragene Realrechte. Manne vom 1. April ab zu pachten auswärtigen Noten, 
geſucht. Näheres in der Exp. d. 3. Gold, Wechſeln, 


u deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
h Incaſſo von Wechſeln 


per hier wie auf aus⸗ 


* 


— — 


Dombau⸗Looſe 1055 
ER, ſendet Joſna 


A LEUTE 1 


Kölner 
M. 30 


e und zur Prüfung N 
gemeldeten Forderungen auf den Pudewitz, den 31. Dezbr. 1879. 


3. Februar 1880, | Königl, Amtsgericht. 
Vormittags 10 uhr, Bekanntmachung. 


vor dem unterzeichneten Gerichte, An ieren Gierpentanfnifen if 


Fermin anberaumt. eine katholiſche Lehrerſtelle mit 


Allen Perſonen, welche eine zur en N 
an: zu einem Jahresgehalt von 900 Mark 
Konkursmaſſe gehörige Sache in zu beieken. 


a 
5 — chi RC l 1.— 1 * Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner ea ae der nt Aung een 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch Bromberg, den 2. Jan. 1880. 


Leite der a ge den For Der Magiſtrat. 
Oeffentliche berſteigerung. 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer ⸗Extrakt 


| Anguſt Arban in Breslan, 
in Flaſchen à 20 und 10 1 
bei 2 ie jun. 150 
e. mier jun. in 0 
Wilbelmsſtr. Nr. 11 Bi. 


Ballroben 5 


Emser Pastillen, 


aus den festen Bestandtheilen, 
der Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquel- 
len bereitet, von bewährter 
Heilkraft gegen die Leiden 
der Respirations- und Ver- 
dauun gane, in plombir- 
ten Schachteln mit Kontrol- 
streifen vorräthig in Posen 
in der Brandenburg’schen 
Apotheke, in J. Schleyex's 
Droguen-Handlung, Breite 
strasse 13, Dr. Wachs mann- 


werden. 
Poſen, den 5. Januar 1880. 


Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 


Cranz. 


Bekanntmachung. 


nach die hieſigen Militär⸗Be⸗ 


or 


derungen, für welche fie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 


Stauislawa Krantz ind Ma⸗ 
ntner ra zimilian Krautz, zahlbar am 


c 7 Pelroleum 1. Februar 1879. Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ nne Breal 
II ee 1 m Sola⸗W. über verwalter bis zum 26. Januar] Dienſtag, den 20. Januar von 9 schen Apotheke, Breslauer werden elegant von 30 M. an an⸗ 
1 & gene Ein oda. ein trockener Sola⸗Wechſel über 1880 Anpeie zu machen Uhr Vormittags ab werde ich in strasse, in der Weiss 'schen gefertigt, 0 empfiehlt, wegen 


Rothen Apotheke, Markt 37 


240 Mark, 3 in Tre⸗ 


8 weiße Sei meſſen am 17. März 1878 an öni i Mathiasmühle bei Schildberg: : vorgerüdter Saiſon, Hüte zu bedeu⸗ 

31 Pfund Stearinlichte die Ordre der Kaufmannswittwe Königl. Pose circa 160 Meter 3 Stock- u. ie: . 9 Ras tend herabgeſetzten Preiſen. 

45 Talalichte. Helene Süßkind von Wladis⸗ zu Makel. 508 ee e ckholz, Iwiez bei M. 5. Riem- F V. Grabowska, 
jowie an Schreibmateriglien ver laus Niedbal, Stanislawa 50 Meter erlenes Stockholz, 0 


ſowie zwei Schweine, schneider. 2. Bismarckſtr. 2. 


gegen gleiche Bezahlung verſteigern. -Cotillon-Touren ja 


3. Januar 1880, 

e 1 Januar 5 d. H. F. W. 
Bericht HERR birsctam Kaffee, lanburg. „ let Ten been 
— Thee, Cacao & Vanille Gebr. Miethe, Sapichapl. 2a. 


a 8 & or. eth 
An Tarce bei Jarot⸗ S Br chreibung der einzelnen ' 
ſchin wird jeden Dienjtag| ae in tieinen ee Dei lee cent en deen 

ea pf teten nee erg. b. Tortb liegen zur Einficht bei uns aus. 
und Freitag kiefern Bau⸗ a Eden, 52 5% hlenſtraße Nr. 


e Mühle 4. 
holz verkauft. Beſte Heizkohle zu 99 Preiſen: 
ebendaſelbſt einzuſehen. meſſen am 4. April 1878 an die ſtändigen zu können, wollen ſich un⸗ leder, Dune 3 B IO RE: 
Poſen, den 4. Januar 1880. Ordre Kaufmannswittweſ ter Gen dung eines kurzen Lehen Die Forſtverwaltung. N 


ae ur 
A 422 h i Urzer große A Centner 1 Mk. 5 
1 rniſon⸗ Helene Süßkind von Wladis⸗ laufs und ihrer Zeugniſſe innerhalb TG; 5 1 z 
Königl. Ga j laus Niedbal, Stanislawa 6 Wochen bei uns melden. Be e 

N 


Ian . Ein großer ruffiicher Theekeſſel 
Verwaltung. Auan „Mar Krantz und] Perſönliche Vorſtellung iſt er⸗ ſt zu verkaufen oder zu verpachten. raße Nr. 9 | 


— uguſt G t N 1 50 a TE bil Mu ‚ertaufen 
zur Hraul, zahlbar am wünſcht.) h 233 e Jesuiten b 
B 3. Juli 1878. Bei taleicher Qualifikati . Näberes bei WM. Werner, Poſen, ace de 1 — 2 
ekanntmachung. „ein trockener Sola⸗Wechſel über ten Ender 5 1 8 a re Haibarger Nearen Versandi-Nagazin 
7 as Grun wer 1 2 2, an der Rergel 20. a M. D. Cohn 
In 5 Genoftenfcft 5 bn = „MD. Cohn 


12 as and steht 11 Vorzug. n 55 = 

; 5 ’ 5.{ 30. 161—62, beſtehend aus einem = 90 en 

die Ordre der Kaufmannswittine a gebäude, Saltung und Ab Magen empfiehlt Wiederverkäufern 
Land, iſt zu verkaufen. Näheres bei Friſch geſchoſſenesñꝛ Leinen⸗ Shirting⸗ und Zwirn⸗ 

Remanklewios in Schwerſenz. Rehwild W̃ äſchknöpfe nne 


Helene 3 An, Stanis- Der Magiſtrat. 
Alexander Brandowski it| lawa Kran lazimifie ä 
5 x 12 Krantz und Wladislaus Nied⸗ B tm e e 
der 9 ckerbürger Victor Pia⸗ a 65 2 ekann achung. Ein Deſtillationsgeſchäft im Ganzen und zerlegt, ſowie zu fehe billigen Fabrifpreifen. } 
; Eh 4 elle bö hm If ufterfarten gratis und franco 
mit Ausſchank in einer Provinzial⸗ f N » ZNIAHEN en . 1 Bree und odfene f. J, J, J Breiter un 


5 11. Juli 187 
ſecki zu Borek als Direktor bal, zahlbar am i Die am 8. Januar d. J., Vormit⸗ 
ſtadt, Kreisſtadt Schlefiens, iſt dom ſempfiehlt billigſt Bohlen verkauft billig 8 


g a 3 in trockener Sola⸗Wech ſel über 
in den Vorſtand eingetreten. ein trockener So tags 10 Uhr, in Jerzyce auf dem 
folge Verfügung. vom 30. Seen, ee een Tage in Ae. Ormöftde 180 antebenne Aution 
1. April 1880 zu verpachten. Gef. errmann Scherk, 
Bernau, Offerten unter #. H. 50 nimmt die Isidor Busch, vorm, Danziger. 


79 heut eingetragen worden. meſſen an einem Tage im No⸗ wird aufgehoben. 
Gerichtsvollziener. Expedition der Poſ. Zeitung entgegen. Sapiehaplatz 3. Schwerſenz. 


ſchiedener Art, . 


; eum Wege 
öffentlichen Submiſſion ſicher ax 


ftell! werden, wozu ein Termin auf 
Donnerſtag, 
den 22. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Bureau, Kanonenplatz 2, 


anberaumt iſt. J 
Die Lieferungsbedingungen ſind 


Krank und Max Krautz, zahl⸗ tm 
bar — 14. Jun 1878. 15 Bekann achung. 
. ein trockener Sola⸗Wechſel über“ Die hieſige Stadtſekretairſtelle mit 
150 Mark, ausgeſtellt am 21.[einem Jahrgehalte von vorläufig 
März 1878 in Tremeſſen an 1200 Mark, welches jedoch bei tüch⸗ 
die Ordre der Kaufmannswittwe tigen — — 155 des Inhabers ent⸗ 
Helene Süfkind von Wladis⸗ ſprechend erhöht werden wird, iſt ſo⸗ 
laus Niedbal und Stanislaus fort 8 beſetzen. Perſonen, welche 
Rybski, zahlbar am 20. Maiſim Beſitze der erforderlichen Ge⸗ 
1878. I ſchäftsbildung und der polnischen 
8. ein trockener Sola⸗Wechſel über Sprache wenigſtens in dem Grade 
450 Mark, ausgeſtellt in Tre⸗ mächtig ſind, um ſich mündlich ver⸗ 


1 8 
Krotoſchin, den 31. Dez. 1879. vember oder December 1877 an 


öni die Ordre der Kaufmannswittwe 
Königl. Amtsgericht. Helene Sühfind von Anton 


Bekanntmachung. 


Aufkündigung von Kreis⸗Obligationen 
des Kreiſes Kröben. 


Bei der am 30. d. Mts. ſtattgefundenen Auslooſung find nach⸗ 
ſtehend bezeichnete e des Kreiſes Kröben gezogen, reſp. 
ausgelooſt * K zwar 

A Nr. 4 & über >= Thlr. = = 3000 Mrk. 


N 2 3000 = 
N 6 e — 3000 s 
„ A 9 1000 - 9000 
0 „1000 »2 ＋ 23000 a 
B 1 39 1500 
BB N 5 
BI elle 
„ B 15 500 23.1500 - »0 
4 © 2 20 * 200 * zu 600 2 
e NEE N 
DD. 18 ss 10 4 3300 ⸗ 
D 8 100 2 = 5 

E 32 50 = 


Die Inhaber dieſer Dbfi ationen werden ausgelebt dieſelben 


in coursfähigem Zuſtande nebſt den dazu gehörigen Coupons 
am 1. Juli 1880 


auf der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in e gegen Empfangnahme der 


Baarzahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. 


zom 1. Juli 1880 ab findet eine Verzinſung qu. Obligationen 


nicht 7 ſtatt. 
Rawitſch, den 31. Dezember 1879. 


Die Kreisſtändiſche Finauz⸗Kommiſſion. 
Dr. Grf. m. 


Ein alter, gut erhaltener Flügel 
2 billi lig zu — 91 8 St. 8 in 
erre links. 


Die ersten süssen 


Einzelne Kleider! Messinaer 
Meterzahl von reinwollenem 
Saber Rips, Laſting, Beige 2c. Apfelsinen 
in allen Farben verſendet zu Fabrik⸗ empfing 
een und ftellt Muſter gratis zur Jacob Appel, 
Wilhelmsstr. 7. 


* Rossner, in Greiz, 
Wollwaarenfabrik. 


Patentirte gepreßte , Sg weine it Berafirahe 6, 


Papier 0 üſſſel uz Treppen, wo ich Anmeldungen 
ae Paper Novelty Comp., Chloago, zum 23. Unterricht entgegen⸗ 
aus ſeſter Pappe hergeſtellt und nehme. Syrchſt. jeden Donn eg 
innen mit weißem Papier ſauber Freitag und Sonnabend von 12 bis 
überzogen. Billiger Preis, ſaubere, 2 Uhr Mittags. Gleichzeitig beab⸗ 
leicht handliche Verpadung; fürlfichtige ich einen Tanz⸗Kurſus in 
Butter, Materialmaarenz, elica-|Yuf zu eröffnen. Das Nähere zu 
teſſen⸗ 2c. Handlungen, für Sauen erfragen bei Hrn. Kaufmann Gor⸗ 
und Chemicalien, ſowie für feine golewski Need du Nord) daſelbſt. 
Fleiſch⸗ und Conditorwaaren 3 Poſen. Hoohaokl, Tanzlehrer. 


. Sa > 2 aa T 
250. 25, 30, 35, 40%, Luhrleute , Euhrunter: 
ER en Einjend, d. Betr. oder Rad nehmer, 


M. 22,50, 25, 30, 35, * 
e. Viele 100,000 Stck. ſind be⸗ 


+ 1700 5 wg die beſte Em⸗ zur Anfuhr von Chauſſtrungsſteinen, 
ie kung des neuen wirklich prakti⸗ werden geſucht beim Neubau der 


e aus 170 


co. für fur M. e 
Ene d 3 — Größe der fleiniten 


Schlüſſel 13:%0 em., der größten 
a em., allein zu beziehen von 


J. J. Fliegel in Schwedt a. d. Oder. 


Leihgeſchirr 


zu Feſtlichkeiten empfiehlt 


Das Nähere bei dem 

1 . 
Jocksdorf bei Forſt i. L. 

Scheuring. 


Ein Kind 
discr. Geburt, gleichuie 


Sigism. Ohuſtein, nelchen Geſchlechta, wird 


— ihelmerl 5. gegen einmalige Per- 
Rothe und beiße gifigung von einen 


8 kinderlofen, gebildeten 


kauft bei ſofortiger und ſpäterer 


Abnahme Munaſt Werner, Ehepaar zu adoptiren 
90,000 Chaler 


Sete gelder ſind à 5 Prozent l 
auf 10 Jahre hypothekariſch zu be⸗ Reelles Heirathsgeſuch. 
geben; auf Güter, die nur mit 
ve 1 tücht. Landwirth von 26 Jahren, 
Landſchaft belaſtet ſind, 8 $ der alleinſtehend und im Beſitze eines 
landſch. Taxe, auf ſt er Grund⸗ Gutes von 500 — ſucht aus 
. — erſtſtellig, bis zur Hälfte der Mangel an Damenbekanntſchaft auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Julian Reichſtein, Junge Damen „ober Witten vep 
ern oder Vormün⸗ 
8 Berlinerſtr. 7. rg gebeten, bis zum 20. 


erden er. gtitige Offerten af > 

Oeffentliche Dankfagung. ernſt gemeinte Geſuch unter A. 
Seit vielen Jahren wurde ich auf 100 mit Photographie an die en. 
das Unangenehmſte von einem Band⸗ dieſ. De gelen en zu lafien. — 
wurm geplagt: ich wandte viele ärzt⸗ 34000 1 Mitgift wären er⸗ 
liche Mittel dagegen an, aber alle wünſcht und könnten ſicher geſtellt 
vergebens. Ich verſuchte 8 das werden. Diskret., ſowie event. Rück⸗ 
Pi tel des eich ilfen Fern W. ſendung d. nicht accept. Offert. Ehren. 


Grünberg Perseo t, welches herr⸗ 
lich wirkte, denn ich wurde von mei⸗ Specialarzt 
Dr. med. 7 


lugt. unter J. F. 2397 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


nem Bandwurmleiden in kurzer Zeit 
yollktändig gefahrlos und aan Be 
Schmerz befreit, wofür ich 


2 ſtets ſchnell mit 


rtikels. Muſte . schmäche (H: e, Hysterie, U Segen 10 
i 1 I FFF an 5 ie) ne Er tellun 


Wirtin u. Stubennädch. e age un e 
empfiehlt E. Ande — ann, Vater, Bruder, Schwager 
Gr. Ritterſtraße Nr. 7. ern Onkel, der Beaute 


— Braumeiſter eiſter errmann Wilcke, 


im Tü — 5 Alter von noch nicht 
f. Bair. B. nach Rußland b. 60036 Jahre 

Rub. Geh. u. ein Freitag Nachmittag um 3 Uhr 
errſch. Diener findet die Beerdigung ſtatt. Dies 


Die beſte Stahlfeder if: 
S. Roeder's 
Bremer Börsenieder. 


Da bereits vielfache Imitationen dieſer ausgezeichneten 51 7 5 of. ge). durch v. Drweski zeigen tiefbetrübt um ſtille Theil⸗ 
Federn in — Handel gebracht worden ſind, ſo verlange man Langner, 5802 Wienerplatz. — 7 bittend an 
ausdrücklich 5 Zur Rückantw. 30 Pf. in Briefm. Die Hinterbliebenen. 


forderlich Sch den 6. J 1880. 
S. Roeder's be dee e - e 
rennerei, intenſive Bewir wir 
Bremer Börsenfeder. 


r 4 5 Bewirthſch. ein verh. welche unſere geliebte Mutter 
ab. unverh. Br Renate Walter 
erfahrener Hberinſpektor, 15 letzten Ruheſtätte begleitet ha⸗ 


agen wir unſeren herzlichen 
d. 4. 9 18 en en und tleigeſublten Dank. 
X. 


Die Hinterbliebenen. 


TT rr 
Lehrlingsgeſuch. Reichs⸗Keller. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt] Heute, Donnerstag, zum Frübftüd 
einfachſter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſerküh⸗ hat, tungen SE IR enge ans aſenbraten. 

lung und Vorwärmung, nach eigenem bewährtem ſich melden. Abends Eisbei 
Syſteme. welches in allen induſtriellen Ländern Dom. Dembno, bei Neuſtadt a./ W isbeine. 


Jatent füt 


patentirt it und nur durch uns oder unſere autoriſir⸗ Kunſtgärtner Felgentren. ' R. Hildebrandt. 
Gnrantertreter bezogen werden kann, liefern unter) Ir mein Glas“ und Porzellan: KrügelsReſtaurantFeldſchloß, 
Geſchäft ſuche einen mit dieſer Schloßſtraße 5. 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. “rauche durchaus vertrauten eute Abend Cisbeine. 
jungen Mann Hente Pökelfleiſch mit 


moſaiſcher Confeſſion. Erbſen. 


Das rühmlichſt bekannte 


2 M. Kantorowioz, F. W. Mewes. 
Culmbacher Erportbier . a 
Zum 1. April wird ein 41. — — 
Louis Weiß in Culmbach tüchtiger Wirthſchafts⸗ — 178. 


empfiehlt i in Originalen jeder Größe, ſowie ſchankreif abgezogen 
auf 5, 4 5, + Ht. und in Kiſten & 25 und 50 $ Ich. en 


das "General. „Depot für Schleſien 
und Poſen 


Heute Eisbeine. 


vogt bei gutem Lohn und 
Matuszewskl, Schulſtr. 4. 


Deputat geſucht. 
Domaine Nochan b. Schrimm 


—— — — — 
enn votre — Stadttheater. 
Sch a 


er BR t. er . den 8. Januar 1880. 
B. Czaya i m Breslau, . * nn findet zum 1. April Stellung in Vorſtellung im 4. Abonnement. 
Konin bei Pinne. Die luſti en Weiber 
Erin energiſcher, perheiratheter von indſor. 
K hant 3 
Ben: Armeitaxe 1 Schachtel 3 Mk., 8 Schach- vig t onuiſch⸗ 5 in 3 Akten 


EEE N d GE, zum e a Weide 
: zähmte Wider⸗ 


halten. Dem Gebrauche der Coca, in Peru 
seit Urzeiten heimisch, schreibt Alex. v. Ein Ku ſpän i > 
f den And Alle Süd- Kutſch . 
An Tuberculose auf ik — der er, Luſtſpiel in 4 Akten nach Shakeſpeare 
J K .. Kanallerift, von ere een. 
constan ftigung d kel- und Nervensystem vereinigt. als die Coca (durch 
sis Se Maibes die hei del ester Anden nd rer vollkräftig. El ſenau bei Kurnik. Volks 8 enter. 
Nach den praktischen Erfahrungen Dr. Sampson’s, welchen Humboldt selbst Ein um. deutſch und polniſch Der erſta en — 7 
aufford: für die verschiedenen Krankheitsgrup verschieden 2 ſprechender : ar er, energi cher ie uar 
wachsendem N * 

irthſchaftsbeaanter, 10 Jahre Der f che Onkel. 
Luſtſpiel in 4 Akten. 


Humboldt das totale Fehlen von Asthma u. 
Wr am auf die Organe der Athmung u. Verdauung mit solch enarmet findet Eher 1880 Stellung in B. Heilbronn's 
ach, ſucht, geſtiitzt auf 25 beſten 


ben Bu er 15 pril a. cr. anderw.. D 
as Anſchlagen der Zettel an die 
par Offerten unter W. E.| Säulen findet nicht mehr ſtatt, und 
= 8 80. poſt be Groß: «Graben i. Schl. hängen dieſe nur in den aufenſtern 
Posen: ‚Dr; * 1 12 5 real Se a 7 Bieler, erbeten. der betreffenden Kommanditen aus. 
umen- pot leke umenstrasse reslau: Ware,, 8... N 
Ohlauerstr. 21, und Alte Scheidnigerstr. 6. Die Direktion. B. Heilbronn. 


w teufer Graben Hi I W. Zet. | Familien⸗Nachrichten. a 
Eis ee. N e für 80 Thlr. 3. 1: April Als Verlobte empfehlen ſich: er u 


J. Polomski, d. d. Ju verm Ju erſr b Wirth. zu verm. Zu erfr. b Wirth. Friederik N Rat 
5 Verlobt: Frl. Adele Glaßbren⸗ 
approbirter Aa. Ein Ein Fehtſtß, a Falamon Küchler. ner mit Kammergerichts⸗Referendar 


mitelte 8 * Tettia beſt b bt, fi bet ſogle 10 Stel Martha Oleo mit a 5 
ertia beſi ndet ſoglei el⸗ nnd 
ng in nent Geſchäf 12 Trzebinia. Borek. — orlbogen in Berlin. 
Gr. Gerberſtraße 41 iſt vom 


Bianka Tucholski mit Kau 
Februar 1. Etage ein gr. Zimmer J L Nowakowski 


Die Verlobung meiner jüngften hard Fiſcher in Berlin. 
wobl. auch unmöblirt zu verm. 


* Minna mit dem Kaufmann 
rrn Guſtav Berwald aus Berlin Paul Müller in „ Frl. 


Eine renovirte Wohnung im En: ergebenft an. Agnes We in Semmelwitz b. Jauer 
2. Stock, 4 Zimmer und viel Ne- Ein junger Mann, Philippsohn Holz. mi dem fgl. Berg- mein 5. au 
bengelaf, zu * mit guten guifien verſehen, kann Gustav Berwald, ftav Wolf in Staßfurt. Frl. Ida 
G. Fraas, ſich für Ren: Deitilletione- Geſchäft us Prauſt in Berlin mit Direktor Louis 
Breiteftafe 14. a Vertänfer . zum ſofor⸗ Minna Holz, ehe ne ne SL 

STREIT En ll 8 m mit Lien 
Das früher 8. Neumann' ſche We Piaeas 7. —. 1880. Berlin. Verlobte. Poſen. nant Joſias von Veltheim in Han⸗ 


ſchäftslokal Markt 67 iſt zu v 
miethen. Näheres daſelbſt bein 
Eigenthümer. 

Gut möbl. Parterrezimmer 
ſof. zu verm. Bäckerſtraße 22. 


Die Geburt eines Töchterchens nover. Frl. Anna Voltolini in Jena 

zeigen . an ! mit Dr. med. Heinrich Benſch in 
Eugen Schiff Breslau. 

und Frau Sidonie, geb. Levi. Verehelicht: Hr. Richard Wienede 

Breslau, den 6. Januar 1880. mit Frl. Anna Haupt in Nixborſ. 

pc j—̃ —— — Hermann Senft mit Frl. Ever 


Conrad Burandt. 


Steinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
77.0. PT Terme Gr u: Boten Poe Staatsanwalt Dr. jur. Ard 
r.⸗Kölzig i. 2 
e rn Bei. dung bei dem “Untergeichneten. Am 1. d. M. entſchlief in | Penedir. mit Irl. Bally Hoffmann. 
gelaß u. Ai iſt zum 1. April Jocksdorf bei Forſt i. L. Gott, mit den hl. Saframenten Geboren: Ein Sohn: 


x „Meißner. Hrn. Herm. Bähr. en 
zu vermiethen. Näheres Wilbelms⸗ Scheuring. verſehen, unſer allgemein ge⸗ 3 br 
ſtraße 19 En Wicibfchafis ehrte Kollege jene öminjohn. Hrn. Herm. 


„En Wirthfchafts - Iufpektor, dardt. Prem.⸗Lieut. v. Olizewski 
St. Martin 27 c e Mathias Malder 


in Wismar. Hrn. Karl Hoode todt). 
Hrn. Guſtav von Seydlitz in S — 
eine elegante Wohnung mit oder und ſelbſtſtändig gewirthſchaftet,. aus Wongeowit im 72. Le⸗ a 150 N von 2 
ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. Empfehle a a 1 Zeu un 1 > bensſahre. ine 
S Empfehlungen 1. 
Friedrichsſtraße Nr. 21 Salang. Jeg, Dir, sub A. B 100. Sauſt rute feine Ache! 
find Parterre 2 ſchöne, große Zim⸗ befördert die Exped. dieſer Zeitung. Die Lehrer. 
mer, zum Comptoir geeignet, ſofort! Wirthinnen und gut empf. Dienſt⸗ 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. mädchen jeder Art find ſofort zu 


13 Friedrichstraße 13 baben . ‚Sau Schneider, Müß⸗ Statt beſonderer Meldung. Eiche e Daran + Beamter 


iM eine zerrſchaftl. Wohnung in Ein Bureangehülfe, im Erpe. Geſtern Nachmittag 5 — 55 ae 


tage, neu renovirt, zu ver⸗ diren gewandt, welcher mit der „ den ne 


Offerten find in der Expedition 


ten ıfl einrich Kraus. Kgl. Bauführer 

> — * a Berlin, Leipzi ige I. 91, 3 ſtädtiſchen Verwaltung vertraut, er⸗ 9 im blühenden Alter von Ce Sale in deere 

vieler ähnlich Leidenden — heilt auch ee Syphilis. Ge Martinſtraße 18 iſt verſetzungs⸗ hält bei beſcheidenen Anſprüchen 21 Jahren. adtgerichtsrath a Albert Co⸗ 

a ee I 
* ow 

G. Firzlafl, nädligſten a — zum 1. April 10 u Januar 1 in Storkow. Landes⸗Aelteſte 


Osk te 
Schutzmann. beſtem Erfol vermiethen. der Poſener Zeitung niederzulegen. H. Möhr! [St ee Stegmann u. Stein m 
und Verlag von W. er & Co. öſtel) in Poſen. 
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